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bei Piehel in Ausfiht genommen war, und Theil der Koſten für dieſes Project aufzubringen — 
welches hauptſächlich den Nogatbewohnern die Sicher- | fünf Millionen find genannt worden — wenn die ju- 
heit bieten ſollte, immer noch nicht ausgeführt ift, | nächſt intereffirten Verbände und Corporationen auch 
Aber die Leute fteifen ſich natürlich darauf und ſagen:ihrerſeits ihr Intereſſe an der Weiterregulirung durch 
wir haben zu der ganzen Melioration beigetragen in | einen angemeſſenen Beitrag bekunden. Im allgemeinen 
der Hoffnung und in der Voraasſetzung, daß dieſes | kann ich nur jagen, Herr v. Puttkamer-Plauth iſt 
Eiswehr gebaut würde, und daß dadurch auch für uns durchaus zutreffend informirt über die thatſächl'che 
eine beſondere Verwahrung vor Unglücksfällen ge- | Lage der ganzen Ar gelegenheit. Auf Grund des Pro- 
ſchaffen würde. Alſo an dieſen Verband würde ich die | jectes find die Verhandlungen angeknüpft worden 
Staatsregierung bitten keine zu großen Jorderungen | mit den Intereſſenten und Verbänden: aber leider 
zu ſtellen. Denn erftens iſt er am ſchwerſten durch die | haben ſich die finanziellen Erwartungen, die an 
letzte große Ueberſchwemmung betroffen, zweitens hat } diefe Verhandlungen geknüpft worden find. nicht er- 
er am wenigſten von den bisherigen Arbeiten gehabt, | füllt. Es iſt im allgemeinen angenommen worden 
und drittens iſt er viel weniger präſtationsfähi, als ſeitens der Staatsregierung, daß die Verbände zu den 
die anderen Derbände. Der Marienburger Deichverband | Koſten der Weiterregulrung etwa drei bis vier die Anlage einer neuen Mündung regulirt. und dieſe 
foll eine Betheiligung abgelehnt haben. Ich würde es [ Millionen aufzubringen hätten. Don dieſen drei Millio- | Regulirung ift unter außerordentlich glücklichen und 


| mündung in einen einheitlichen Cauf zufammenagefaft 

| 

| 
b-dauern, wenn er auf dieſem Standpunkt beharren | nen find bisher 1700 000 Mu auch wirklich zufammen- erfreulichen Umſtänden vor ſich gegangen. Aber wer die 


werden müſſe bis zur See, und daß daher die Nogat ab- 
geſchloſſen werden nüfle Den Herren, die länger in 
dieſem hohen Haufe fino. wird ja benannt fein, melne 
Intereſſen ſpeciell ſeitens der Gtast Königsverg mit 
Nückſicht auf die Spülung des Pillauer Hafens in dieſer 
Hinſicht geltend gemacht worden find. Das Geſetz von 
1886 hat dann einen Mittelweg gewählt und das 
logenannte Eiswehr bei Kittelsjähre beſchloſſen. Heute 
iſt wohl kein Techniker und Sachverſtändiger, wenn er 
auch nicht Techniker iſt. darüber im Unklaren, daß 
dieſes im Geſetz von 1886 vorgeſehene Eiswehr, wenn 
es wirklich hergeſtellt würde, ſeinen Zweck nicht erfüllen 
würde Nun iſt der ar dere Theil des Stromes durch 


die Frage der Weichſelregulirung 


im Abgeordnetenhauſe. 


ztaime für unſere Provinz beſonders wichtige 
rage, die der weiteren Regulirung der Weichiel, 
ar es, die am Dienstag das preußiſche Abge- 
dronetenhaus beſchäftigte. da die bis ber in der 
reſſe darüber veröffentlichten Berichte nur ein 
unvollkommenes, wenn nicht theitweiſe unzu- 
reffendes Bild davon zu geven geeignet waren, 
Women wir Veranlaſſung, auf die für uns 
eichſelanwohner jo dedeutungsvolle Angelegen- 
deit des näheren zurückzukommen und einen 
ausführlichen Bericht nach dem Wortlaute des 
eden erft im Druck erſchienenen und uns geſtern 
zugegangenen amtlichen Stenogramms nachzu- 
dagen. Die Debatte wurde angeregt durch den 
ertreter von Elbing-Marienburg und nahm fol- 
denden Derlauf: 
Abg. u. Puttkamer Plauth: 
Als ich im — Jahre an 2 bie Frage 
tete, wie es mit der weiteren Regulirung der 
gie cel fteht, da wurde mir geantwortet. daß die Re- 
dättens und alle Inſtanſen, die dabei mitzumirhen 
W ten. vollſtändig darin übereinftimmten, daß die 
dar hlel wetter regulirt werden ſollte und müßte. und 
15 te Regierung nunmehr in ihren Vorbereitungen 
— gediehen ſei, daß in Verhandlung mit den 
daneneſlenten getreten werden ſolle. Soviel mir be- 
d 


und dadurch die ganze Sache auf lange Zeit hinaus gebracht worden und zmar im weſentlichen von den- | Beimichte der Weichſel kennt, wird keinen Augenblick 
schieben, ja ſogar vielleicht unmöglich machen würde.] jen.gen Verbänden die als die ſchwächeren in ihrer | darüber im Zweifel ſein können, daß jetzt der Moment 
Ich habe die Hoffnung, daß, wenn die Staats- Leiſtungsfähigkeit angeſehen werden können. während gekommen ift. wo etwas Ganzes gemacht werden muß, 
regierung dem Marienburger Deichverband etwas der ſehr leiſtungsfähige Verband des Marienburger | oder wir müſſen uns darauf gefaßt halten, daß nach 
en rgiſcher nähertreten wird, er ſich wohl ent.] Werders fi, wenn auch nicht durchaus eg or fo einigen Jahrzehnten die großen Aufwendungen, die jetzt 
ſchließen wird. ju dieſer Melioration eine Jufteuer | doch wenig willfährig verhalten hat. andere Verbände gemacht find, wieder nutſlos fein werden. Bei den Rrgu- 
zu geben, entſprechend dem Nutzen, den er von | aber eine durchaus negirende Haltung angenommen 
der Sache hat. So viel ich gehört habe, find die ganzen | haven. 
Koſten auf 8 bis 9 Millionen Mk. veronſchlagt. und Ich bin daher gern geneigt. dem Wunſche des Herrn 
die Staatsregierung hat ſich wohl bereit erklärt. [e Puttkamer Plauth voll u entſprechen, einen ſeſten 
5 Millionen beizutragen, und von den betreffenden | Druch auf den Marienburger und die übrigen noch 
Derbänden und der Provinz die Kufwendung von zurückhaltenden Verbände auszuüben, insbeſondere aber 
3 bis 4 Millionen verlangt. Ich würde nun der die Derhandlungen nicht abzubrechen. Die Staats- 
Meinung fein, daß in Anbetracht der großen Opfer, regierung erkennt es durchaus an, daß die Fortführung 
die die Niederungsbewohner für das erfte Project ge- | der Weichſelregulirung von der allergrößten Bedeutung 
bracht haben, und in Anbetracht der ſchweren Zeiten,] für die Provinz iſt. 
die überhaupt auf der öſtlichen Landwirtyſchaſt laften, Abgeordneter Ehlers: 
endlich in Anbetracht. daß ſetzt andere große Prof cte Ich hann über die Erklärung des Herrn Minifters 
geplant werden, die weit üder das nächte Bedürfniß nur meine Freude ausſprechen. — zugleich den Wunfd, 
hinaus Wohlhabenheit zu ſtiften beftimmt find in | daß die in Ausſicht genommene weitere Verhandlung 
anderen er und Gegenden, denen es keller geht | yon einem etwas bereitwilligeren Entgegenkommen 
als uns, — die Regierung ein Uebriges thun follte. Ic | ſeitens der Staatsregierung geleitet fein möge. 
erinnere nur an die großer Kanalprojecte, die noch] und daß namentlich eine Principienfrage, die hier der achlziger Jahre eingetreten waren und ju den An- 
immer in der Luft ſchweben, und über die ſogar die | jehr ungünftig einwirkt. lieber ausgeſchieden wird, ordnungen des Geſetzes von 1836 geführt haben Es iſt 
8 ſehr ge gr 8 giebt bekanntlich | das iR die Frage der Betheilicung der Provinz. Über die Nothwendigkeit dieſes Projectes eigentlich keine 
* 9158 ar er i al 17 0 M Hl., Sie werden aus den Etats wiſſen. daß die | Meinungsverſchiedenheit; aper es iſt das eingetr-ten, 
Für dieſe Projecte ſollen große S ai Fe eee eee leiden, dab 8 „ ee 
gewendet werden. und man follte daher nicht nadläjfigt wo den; er leidet noch heute unter einem rationell hält, die ſchwierige Frage aufgeworfen und 

| 
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lirungsarbeiten an der Weichſel iſt ohne Zweifel dadurch 
viel Geld unnütz aufg wendet worden. daß man große 
Summen verausgabt hat und dann auf dem halben Wege 
ſtehen gebli ben iſt; und fo liegt es ohne 3weifel auch 
heute, wenn dieſes große Regulirungswerk, das auf Grund 
des Geſetzes von 1886 gemacht iſt nicht durchgefünrt 
wird bis zur Stromtheilung bei Piedel; und mir 
glauben. wenn nicht zunächſt das ganze Hochwaſſerprofil 
der Danziger Weichſel regulirt wird, wie es jett unter 
halb Gemlitz. unterhalb Dirſchau bereits regulırı (ft, 
um es Aufnahmefähig zu machen für die ganzen Wafler- 
und Esmaſſen der ungetheilten Stromes und die Nogat 
von dieſer alt zu beireien, daß dann mit Sicherh it 
darauf gerechnet werden darf. daß nach zwanzig oder 
dreißig Jahren — ſo ſehr raſch geht das ja nicht — 
wieder einige Vorgänge ſich ereignen, wie fie anfangs 


Best hat die Staatsregierung auch an die Provinz 
Den Anſuchen gerichtet, fih bei den weiteren 
ibellorationsarpeiten der Weichſel finanziell zu be- 
bat igen, und der Provinzialausſchuß von Weſtpreußen 
an dieſe Forderung abgelehnt. Menn die Provinz ſich 
ein der Sache betheiligt hätte. jo hätte das in die Pro. 
E. aloermaltung ein ganz neues Moment hineingeführt, 
— ndelt ſich doch immer um den bevölkertſten und 
deobibabendſben Theil der Provinz, während wir be- 
Went auf dem linken Weichſelufer in der Provint 
ä eſipreußen eine Anzahl von Kreiſen haben, die zu den 
rmſten der ganzen Provinz; gehören. Wenn alſo die 
breving in dieſem Falle an den Weichſelregulirungs - 
Arbeiten betheiligt hätte, jo hätte fie zu Gunſten des 
Ohlhabenditen und fruchtbarſten Theiles der Provinz 
elder ausgegeben, und die hätten mitbezahlt werden 
üffen von einem großen Theil derjenigen Kreiſe, von 
ich das Hohe Haus wohl vorſtellen kann, da 


f dort die einzige Grundlage der Exiſteng 
dran ars de ter ien s bee der 
rebels al, . 


ung abgelehnt werden. : 


jögern, eine verhältnißmäßig geringe Summe auf- | Mangel daß die preußische Regulirung an der Gren durchgekämpft wird, in welchem Maße die einzelnen 
zuwenden, die ein Werk vollenden und krönen würde, aufhört. u der ru Theil in Rußlond we Intereſſenten an den Koſten diejer Sache zu betheiligen 
find. Da nun jeder diejer Theile die redliche Abſicht 
hat, vom preußischen Zinanzminifter bis zum letzten 
Deichverrande, jo wenig wie möglich zu geben, fo in 
: das Ergebniß ſehr leicht das, daß aus der ganzen 
Geld; man hat früher, ſowohl in der polniſchen Zeit. Sache garnichts wird. Das wäre in dieſ em Fall fehr be- 
wie ſpäter auch unter preußiſcher Herrſchaft. geglaubt. dauerlich; und in der That war die Situation im Her bſt 
N 1 1 durch königliche Befehle und Anidläge helſen zu des vorigen Jahres bereits jo gekommen, daß be 
wo die bisherige Melioration aufhört. bis zur Theilung | können. Die ſchwierigſte Frage. um die es ſich fürchtet werden mußte, die Verhandlungen würden 
der Weichſel. und ebenſo in der Nogat, hann jeden J handelt, ift die Stromtheilung der NRogat urd der 
Augenblick wieder eine Kataſtrophe eintreten; das Danziger Weichſel. Nun hat man frützer geglaubt, 
würde durch die bisherigen Arbeiten in heiner Weiſe durch Derordnungen das ordnen zu können, inwieweit 
gehindert werden. Alſo ich bitte den Herrn Miniſter | die Nogat, inwieweit die Danziger Weichſel das Waſſer laſſen, ob bei dem Project von neun Millionen Mark 
um gütige Auskunft, ob das alles fo iſt, wie ich es urd den Eisgang aufjunehmen hätten. das ift der preußiſche Staat fünf Millionen und die Be- 
hier vorgetragen habe. und, wenn alles jo iſt, dann | zuerft durch den ſogenannten Königspfahl geſchehen | theiligten vier Millionen, oder ob der preußiſche Staat 


für welches ſchon über 20 Millionen ausgegeben find, 
und welche, wenn dies nicht geſchieht, nutzlos aus- 
gegeben wären; denn die bisherigen Arbeiten an der 

; 5 ähr r, daß 
ynliche Katastrophen, wie fie im Eng einge 


weiſe auf öſterreichiſcem Gebiet bisher nicht mit der 
Sorgfalt regulirt wird wie die: wünſchenswerth 
wäre. Nan hat fih in früheren Zeiten zu helfen ge- 


anderen Dingen als dem Aufwand von 


ireten find, nicht wieder eintreten können. Der untere 
Lauf der Weichſel iſt ja geſchützt; aber von dort an, 


un 90 t di 5 2 

* al die Regierung auch mit den betheiligten 
Ka hberbanden Unterhandlungen angeknüpft. Es 
men da drei deichverbände 21 in 
der Deichverband der Danziger tebe- 
der Deichverband des großen Darien- 
Werders und de Deichverband der rechts- 
in Rogatniederung. Soweit mir bekannt geworden 
berebat der peichverband der Dansiger Niederung ſich 
teauıı erklärt, eine namhafte Summe für die Weiter⸗ 
badelirung der Weichſel beizuſteuern. Es iſt dies auch 
der m erhlärlich, daß der unmittelbare Nutzen von 
füp eichſeiregulirung, wie fie bisher ſchon ausge- 
et iſt, dieſem Deicserband haupfſächlich zu gute 
urn men ift. Außerdem ift er am längften von 
bi, Mörüchen und Ueberfhmemmungen vorſchont ge- 
gu. en und befindet fim in einem verhältgißmäßig 
heiligen Zuſtande der Profperität und Wohlhaben- 
er Elbinger deichverband ift der leiftungs- 


einfoch ad acta gelegt werden und das Project das 
im weſentlichen vorliegt, nicht mehr zur Ausführung 
kommen. Es wird ſich fa nun ſehr ſchmer feſtſtellen 


bitte ich, daß die Staatsregierung durch dieſen erſten | der durch einen polniſchen König gejeßt und auf dem ſieben Millionen und die Betheiligten zwei Millionen 
mißglückten Verſuch bei den Jntereſ enten ſich nicht durch tar ee: — zn ein Drittel des auijsumenden haben; nach welcher Formel man das 
ablehnend verhalten möchte. dieſe Sache weiter zu ver- | Waſfers und des Eisganges in die Nogat gehen und zweifelsfrei erledigen könnte, weiß ich nicht. Es 
folgen, und zwar recht energiſch zu verfol en. Dann | zwei Drittel die Weichſel hinab nach danzig. In der | hat ſich aber doch eine gewiſſe Baſis für die Be- 
meine Hauptbitte: wenn es der Fall iſt, daß ſpäteren Zeit find aus politiſchen Gründen Aende- rechnung ergeben, ſpeciell durch das Aner bieten des 
fie nur 5 Millionen geben win und ungefähr | rungen dieſer Anordnung beliebt worden; die Danziger | von Kerrn b. Puttkamer erwähnten Danziger Deich 
4 Millionen von den Intereſſenten verlangt, [waren mißliebig, und es wurde da verfügt. daß zwei verbandes, der den Anforderungen der Regierung 
daß fie dann ihre Fand etwas weiter aufthun | Drittel nach Elbing zu gehen hätten und ein Drittel | weiter entgegengekommen ift, als die anderen Deich- 
und vielleicht noch 1—2 Milltönchen zu den 5 Millionen nach Danzig. Die Weichſel hat ſich dieſen Anordnungen verbände, — nicht etwa, wie Kerr v. Puttkamer meint, 
zulegen möchte, damit die Intereſſenten nicht fo ſchwer | gegenüber ſiemlich kühl verhalten, und es iſt auch weil er es ſich leiſten kann und ihm die Sache am 


afähigfte, Er leidet noch heute trotz der wohl- | belaitet werden. (Bravo! rechts.) heute noch nicht mit Sicherheit feſtzuſtellen, welche meiften nützt. Wenn das im Danziger Werder be- 
genden und reichlichen Unterftüßung, die er von der Miniſter Thielen: Aufnahmejähigheit die beiden Flußarme haben, und kannt wird, fo kann ich Herrn v. Puttkamer ver- 


ſichern, daß man das als eine Zeleidigung auffaſſen 
wird. Der Nothſtand iſt ſelbſtverſtändlich im Dannger 
Deichverband nach Anfiht der dortigen Candwirthe 
durchaus nicht geringer als in anderen Gegenden der 
Weichſelniederung; aber die Sache lag folgendermaßen, 
vi-ſe Deichberbände find gezwungen, wenn die Regie- 
rung es verlangt, ihre Deiche zu normalıfiren. und war 


era Sregierung nach der Kataſtrophe vom Jahre 1886 
f alten hat, an den Nachwehen derſelben. Zudem iſt 
dene heblich belaftet mit egtraordinären Abgaben, die 
Nom Anderen Deichverbänden nicht zufallen. Es kommt 
No hinzu, daß der Ddeichverdand der rechtsſeitigen 
deheh von den bisherigen Arbeiten am wenigſten 


= hat, daß namentlich das Eiswehr, welches 
Feuilleton. 


di (Nachdruck verboten.) 
ie blonden Frauen von Ulmenried. 
ine Jamiliengeſchichte aus vier Jahrhunderten 


Zür die Weichſel ıft bisher nicht gekargt worden. | welchen Weg ſich das Waſſer und der Eisgang ſuchen. 
Es wird aber auch in Zukunft für die Weichſel nicht] Nun iſt ein großartiges Regulirungsproject auf- 
gekargt werden; es iſt ja auch bereits für die Fort- | geſtellt worden, das allerdings noch einen Mangel 
führung der Regulirung des Kochwaſſerprofils der | hat. den, ich kann mir nicht anders helfen, 
Weichſel ein Project aufgeſtellt worden, deſſen Aus- | ih nur auf die Unentſchloſſenheit zurückführen 
führung einen hohen Koſtenpunkt erfordert. Der [kann. Man hat fin bisher nicht entſchließen 
Staat hat ſich bereit erklärt, einen ſehr erheblichen [können, klipp und klar auszuſprechen, daß die Strom- 

3 ——— Ü/.pp RT TREE LE. N EHE 


Schwärmerei hingegeben, welche bis zur Ueber- 
ſpanntpeit wuchs, batte fie einen Cultus ihrer 
verlorenen Jugendliebe errichtet, der ſie erſt 


morgen in aller Frühe wollen wir das über- | Ulmenried, denn wolltet Ihr den Anſchluß Eures 
brachte Schreiben beantworten.“ letzigen Daterlandes an Schweden erreichen und 

Er winkte mit der Hand — Chriſune und der [erzwingen, jo mußfet Ihr Tilly Eure Legende er- N a 
Kanzler waren enticfien. der Letztere reichte] zählen. nur mit der Dariation, daß Cpurſachſen | des Freiherrn v. Ulmenried Werdung ohne 
draußen der todtblafjen Frau jeinen Arm und | allen Ernites mit uns ein Bündniß ſucht. So Bewußtſein des von ihr dadurch an dem- 
ichritt mit ihr durch das Lager, ſinnend und von | hättet Ihr dem Könige gedient, ohne daß er's jeloen begangenen Unrechtes annehmen ließ, 
Zeit zu Zeit einen ſorſchenden Blick auf ſeine Be- | wußte, mit meld’ ſchnöden Mitteln. Und nun | und fie, die fie ſich nicht als Günderin, ſondern 
gleuerin merfend, die ſtumm und in ſich gekehrt, | gehabt Euch wohl. ſchöne Frau, und dankt Gott, als Opfer fühlte, bis hierher in das Lager 


180 age ſich ruhig leiten ließ. wohin man wollle — ihr | daß Eure Unüberiegiheit Euch vor einer un-] GBufian Adolfs geführt, Heute giebt es wohl 
0 Eutemia v. Adlersfeld - Balleſtrem. Geiſt wor fern, fern dieſer Außenwelt mit ihrem | ſchönen That und deren ſchlimmſten Foigen be- | kaum noch ſolche NRaturen, und wenn es auch 
ode Man Adolf erwiderte auf das Bekenntniß, | bunten Lagertreiden. Enduch ward auf Befehl | wahrt hall“ — wirklich noch welche giebt, bei denen die Jahre 


des Kanzlers ein kleines Zelt geräumt, ein Lager Und Chriſune war allein — allein mit ſich | nicht lindern, ſondern die einmal empfangene 
hergerichtet und der Wanſch einer „guten Nacht“] und dem brauſenden, milden, wahnſinnigen | Wunde immer ſchmerzlicher macen, fo find doch 
klang an ihr Ohr⸗ . Strom ihrer Gedanken. Was hatte ver | Charaktere wie der der Zreifrau v. U menriedaufer- 

„Ihr werdet übermüdet fein”, bemerkte | Kanzler ihr geſagt? Sie wiederholte ſich feine | gewöhnlich wie die Zeit, in welcher ſie lebte, 
Drenitjerna dazu, indem er ſeine Feindin nicht ohne ; Worte und die des Königs und dabei ward es | litt — und fehlte. Und bätte Fran; Albrecht von 
Theilnahme betrachtete. „Wie konntet Ihr, eine | ihr immer wirrer und wirrer zu Sinnen. Ulmenried ihr mit feiner ruhigen, liebevollen Ju- 


drer deſſer gejagt, auf die trockene Mittheilung 
ſenſtſernas, daß er Zeuge feiner Unterredung 
ihn Christine geweſen fei, nichts — es dien 
doch kaum peinlich zu berühren. Kannte er 
cedli ſeinen weiſen, ſtactsklugen und wahrhaft 
alf sen Kanzler zu aut, um ihm irgend welches 


bie, oliv zuzuſchreiden, und er wußte imAugen- | zarte Frau, diefen Ritt unternehmen? Ihr habt | Derzweiflungsvoll fagte fie fih, daß fie ihre neigung auch nur einen Gmimmer von Liebe 
bey as dieſer fein befter und treueſter Freund | Euch zuviel zugetraut, fürchte ich.“ „Miſſion“ verfehlt habe, dem Helden ihrer] eingeflößt, jo wäre alles anders eee 
deere datte. Doch fühlte er es heraus, daß „Ich wollie, ich hätte mich getödtet, ehe ich hier-] Träume einen Dienft zu leiſten. für deſſen | aber fie dlendete ihre Augen gegen ſeine 
tra fjerna dem Erſcheinen Chriſtinens miß- | herkam!” brach Chriſune los. Dank:smort aus feinem Munde fie Jahre ihres | Dorzüge — fie wollte nur ihrem Idol 


„Molltet lieber, Ihr hättet Eure Zeitungen | Lebens freudig daningegeben hätte. Wie konnte | leben und wirken und rüdfihtelos benutzie 
klüger angebracht“, erwiderte der Kanzler trocken.] fie wieder gut machen, was fie heut ver- fie als Boden dazu, was ihr geeignet ſchien. Und 
„Ihr kennt den König nicht, oder habt es viel- fehlt? Und das nimmer in ihr ſchlummernde | fie fand keine Rube in ihrem einſamen Zelte. 
mehr vergefien, wie er geartet iſt. Zu mir | Derlangen, für den König, ihr Ideal, eine große | Die Hände ringend ſchritt ſie in dem engen 
mußtet Ihr kommen, Freifrau v. Ulmenried. | That zu thun, wuchs in ihrem Herzen rieſengroß | Raume unabläſſig auf und nieder, bis die Dor - 
wenn Ihr das fjhöne Geſchäft des Denuncirens | empor und fteigerte ſich heute, wo ihre Nerven | boten der Morgendämmerung ſich jhon durch 
ſchon einmal übernehmen wolltet. Ich konnte üderreiſt und ihre Pulſe im Sieber körperliner | die Ritzen des Zelttuces ſtahlen und einen geifter- 
anders vorgehen, als der König mir jetzt er- | Ueberanftrengung ſchlugen, zu krankhafter Höhe.] haften Schein auf ihre blafjen Wangen warfen. 
lauben wird — er wird und muß nach dem | Gie konnte, fie durſte nicht zulaſſen. daß der] Da ham ihr plotzuc ein Gedanke — „Tilly l 
Wortlaut des überbrachten Schreibens handeln | König von Schweden derrathen und hinter-] Hatte Dpgenftjerna fie darauf leiten wollen? 
und nicht nach der gegentheillgen, abenteuerlichen [gangen wurde, wie fie es in ihrer Eraltation Hatte er iyr ſagen wollen, welchen Weg 
Geſchichte, die Ihr ihm erzählt. Außerdem — | nannte, denn was ihr anderen gegenüber als | fie noch betreten konnte, um dem Könige den er- 
bringt Ihr uns Bemeije? Natürlich nicht — ich | erlaubte Kriegsliſt, zu welcher die nackte jehnten Dienft zu leiſtien? Wäre Ehriftine unbefangen 
dachie es mir gleich! Und wenn wir Euch morgen | Nothwendignen jwang, erschienen wäre, das dem Kanzler gegenuber geweſen, jo bätte ſie 
von dannen laſſen, ſo it dies eine Gnade des | galt ihr dem gegenüber, von dem fie nun | fim ver möge ihrer befieren Einſict jagen müflen, 
Königs, die — Ihr nur den vergangenen Tagen ju] wußte, daß er fie nicht vergefien, daß er fein [daß derſelde klug, aber nicht argliftig war, daß 
danken habt; — eine Andere als Ihr wäre einſach] Kind mit ihrem Namen genannt, als ein Derrath, | ihm ſicher nichis ferner lag, als ſie auf eine Bahn 
in ſchwediſcher Oefangenſchaft zurückgeblieben und | den in alle Welt hinauszuſchreien fie für ihre | zu drängen mit einigen unabpſichtlich ſcheinenden 
die geforderte Erklärung Eurer unglaublichen Mär | Pflicht hielt. Denn die mehr als zehnjährige] Worten, die auf einen fruchtbaren Boden fielen, 


hob le. jo fühlte dieſe es noch weit deutlicher und 
Üebende fie ſich ſelbſt nur einer kühnen That hin- 


r 
bien hen ihres Glückes, denn nach Zrauenart 
e ſich nur an die Thatſace und wollte von 
leine As 99ründen, die dieſen treuen Diener 
Übe Onigs und ſeines Daterlandes da;u im 
niche wußtſein feiner Pflicht gezwungen hatten, 
U .. laſſen und auch nichts wiſſen. 
dom en König für den Moment jurückhlelt 
are den. war olſo nicht des Kanzlers un- 
— Erſcheinen — es war das eben Ge— 
er ar er in fih verarbeiten mußte. Doch 
Fus ermuhte, daß man eine Aeußerung feiner- 
kenſerartete⸗ und das durchdringende Auge 
nd; zo auf ſich gerichtet wußte, jo fagte er 
uvres ift di und geſchaftsmäßig: x 
bie müden tut zu ſpät — wir ſelbſt fühlen uns 


D Freifrau ad bedürfen der Ruhe. Dafjelbe wird | hätte Churſachſen ſehr befriedigend ertheill, ſeid Trennung batte ihre Gefühle nicht geklärt und | und fie zu einer That zu verleiten, welche Slut 
denſiſerna dar üinden. Ihr ſorgt wohl dafür, | deſſen ſicher! Ihr habt viel von Eurer früheren [kühler gemacht — o nein! Unter der Maske ſchuld und ewige Reue auf ihre Seele la en 
aß ihr ein Zelt angewieſen wird — J diplomatifhen Begabung verlernt, Freifrau don J äußerlicher Unnahbarkeit hatte fie ſich einer ! ſollte. (Joriſetzung folgt.) 


ER ER Zn a Me 


do wie pe Heute Niegen Dieſe Normalſſirung der 


Deiche, d. h. die Derſtärkung und Erhöhung der Deiche 


auf das vorgeſchriebene Maß, würde z. B. beim Danziger 
Deichverband ca. 600 000 Mk. erfordern. Nun habe 
1 meinen Collegen im Deichamt geſagt: weshalb wollen 
wir 600 000 Mark ausgeben, um einen deich, der 
eine unglückliche Cage hat, mit Deichengen und Deid- 
weiten ju normaliſiren, wenn wir dadurch, daß wir 
noch 300 000 Mark zulegen für das geſammte Project, 
die Möglichkeit gewinnen können, den Deich zu nor- 
maliſiren innerhalb einer rationellen Cage, d. h. ihn 
nicht bloß zu normalifiren, ſondern auch zu reguliren, 
zu verlegen entſprechend dem rationellen Kochwaſſer⸗ 
profil. Ich glaube, daß dies Anerbieten, das von uns 
emacht iſt, den thatſächlichen Verhältniſſen eniſpricht. 
er Danziger Deichverband kann feine deiche mit 
600 000 Mark in Ordnung bringen, fie haben dann 
aber nicht eine fo gute Cage, als wenn das Project 
der Stromregulirung ausgeführt wird. Der Schaden, 
wenn das Project nicht ausgeführt wird, — darin irrt 
ſich, glaube ich. Kerr u. Puttkamer — wird nicht vor 
allem den Danziger Deichverband treffen, ſondern 
hauptjädlih den Marienburger und den Elbinger 
Ich hoffe daher, daß dieſe Deichverbände eine ähnliche 
Rechnung ſich machen werden, und daß auf dieſer 
Bafis dann ein Vergleich zwiſchen den Intereſſenten 
und dem Herrn Finanzminiſter — denn von dem hängt 
die Sache doch am letzten Ende ab; ich glaube, der 
Herr Minifter der öffentlichen Arbeiten wird in dieſem 
Falle entgegenkommender ſein — zu Stande kommen 
wird. Wenn das nicht gefchieht, meine Herren, dann 
werden ja der Herr Zinanzminifter oder das Staats- 
miniſterium vielleicht ſagen: ja, es geſchieht nicht, weil 
die Intereſſenten nicht genug beitragen wollen — und 
die Intereſſenten mögen nachher ſagen: es geſchieht 
nicht, weil an uns Anforderungen geſtellt find, die 
weit über unjere Ceiftungsfähigkeit hinausgehen; die 
Beiträge, die von uns zu dieſem Project verlangt 
nd, find zu groß. Wenn das nun beide 
gen, ſo wird ern dritte, verſtändige Menſch 
fagen: es iſt aber ſchade, daß Ihr Euch nicht 
habt einigen können, und daß eine an ſich nöthige und 
nützliche Sache nicht zu Stande gekommen iſt, daß 
Millionen ausgegeben find großentheils auch aus Staats- 
mitteln, ohne daß die Schlußfolgerung dieſer erſten 
Regulirung in ihrer Jortſetzung gezogen wird. 

So, meine Herren, liegen die Derhältniffe, und da 
habe ich nur den MWunſch auszuſprechen, daß man 
ſeitens der Staatsregierung wohl mit den Intereſſenten 
der Deichverbände fid darüber auseinanderſetzen möge, 
welche Intereſſentendeiträge billigerweiſe von dieſen 
Deichverbänden verlangt werden können, und welche ſie 
matſächlich tragen können. Daß der Staat den größten 
Theil der Koſten tragen muß, iſt nicht nur unentbehrlich, 

ndern auch in der Sache begründet; denn dieſe großen 

lußregulirungen kann man nicht allein auf die Deich- 
verbände legen, die ja zu denjenigen Aufwendungen, die 
die Normaliſirung der Deiche verlangen, und noch zu 
einem weiteren Zuſchuß an und für ſich bereit find. 
Dieſe ganze Regulirung der Mündungen iſt aber am 
letzten Ende doch auch nothwendig, um den Werth zu 
erhalten, den dieſe ungezählten Millionen ſchaffen 
ſollen, die für die Flußregulirung im Intereſſe der 
Schiffbarkeit aufgewendet werden; denn, wenn die 
Derhäliniſſe da an der Mündung und etwas oberhalb 
derſelben jo bleiben, wie fie jetzt find, werden dieſe Re · 
gulirungsarbeiten weiter aufwärts im Intereſſe der 
Schiffahrt und des Verkehrs, die der Staat ohnedies 
macht, nicht den Erfolg haben können und nicht auf 
die Dauer fo billig fein, als wenn die Regulirung 
erfolgt. Es liegt das ja auf der Hand. Aber ich habe, 
wie gejagt, nun den Wunſch, daß, wenn man auch 
Einen billigen Ausgleich zwiſchen dem Staat und den 
intereſſirten Deichverbänden ſuchen möge, man doch 
davon abſehen ſollte, die Principienfrage wegen des 
Beitrages der Provinz weiter ju verfolgen. Bei dieſer 
Betheiligung der Provinz handelt es ſich meines Wiſſens 
weniger um eine erhebliche Geldſumme, als darum, daß 
der Provinzielverband von Weſtpreußen grundſätzlich 
anerkennt, daß er verpflichtet ſei, zu ſolchen Sachen 
beizutragen; und daß der Provinjialverband ſich da- 
gegen ſträubte, kann ich ihm durchaus nicht übel nehmen, 
denn in dem Dotationsgeſetz ſind derartige Sachen nicht 
vorgeſehen, und der Provinzialverband, auch wenn er 
nur 50 oder 100 000 Mk. hergeben wollte, kann die 
Conſequenzen eines ſolchen Verfahrens abſolut nicht 
überſehen. | 

Nun kann es ja am letzten Ende auch der königl. 
Staatsregierung gleichgiltig fein, ob dieſe 50 oder 
100 000 Nu., für die die Provinz in Anſpruch genommen 
werden ſoll, nun von einer anderen Seite, von den 
Deichverbänden aufgebracht werden, oder ob die Provinz 
dieſelben giebt. Ich würde es außerordenilich bedauern, 
wenn in dieſer wichtigen Sache eine derartige Principien- 
frage, wie die Betheiligung der Provinz es in dieſem 
Jolle iſt, zuletzt noch den Ausſchlag geben ſollte. Ich 
kann daher nur den dringenden Wunſch ausſprechen, daß 
von dieſer Betheiligung der Provinz Abftand genommen 
werden möge. 

Herr v. Puttkamer hat darauf hingewieſen, daß man 
doch nicht von den ärmeren Kreiſen der Provinz ver- 
langen könne, daß ſie für die reicheren und allerdings 
auch, aber verhälinißmaäßig doch nicht fo ſtark noth- 
leidenden Kreiſe der Provinz mit eintreten ſollten. Ich kann 
nicht verkennen, daß dies Argument etwas Gefährliches 
hat; denn man könnte ja dem entgegenhalten: warum 
verlangt ihr denn, daß z. B. die Leute in der Lüne- 
burger Halde oder irgendwo im Weſten miteintreten 
follen? Dieſer Einwand iſt auch thatſächlich gemacht 
wor den, und deshalb habe ich hier dieſe Bemerkung 
des Herrn v. Puttkamer noch hervorgehoben. Ich 
glaube, gegen dieſen Einwand, der thatſächlich gemacht 
worden iſt, darauf hinweiſen zu miüſſen, daß es doch 
ein Unterſchied iſt, ob in einem kleinen Communal- 
verbande eine ſolche gegenfeitige Unterſtützung ftatt- 
findet, oder ob die ſich über den ganzen Staat er- 
recht. Denn wenn wir in dieſer Hinſicht erſt an- 
langen wollten, genaue Gegenrechnungen zu machen, 
was wir ;. B. beitragen zur Regulirung des Rheins 
und zu ähnlichen Dingen im Meſten, an der Ems etc., 
fo würde das zu Apothekerrechnungen führen, die ich 
nicht für wünſchenswerth halte. 

Ich kann mich alſo dahin reſumiren, die königliche 
Gtaeisregierung möge die Sache von neuem aufnehmen 
und verjuden, einen billigen Ausgleich zwiſchen den 
von den Dichverbänden zu erfordernden Intereſſenten⸗ 
beiträgen und der aus Staatsmitteln bereit u ſtellenden 
Summe herbeizuführen. Ich glaube, daß, jelbft wenn 
der Staat es hier auf 1 oder 2 Millionen Mark nicht 
wird ankommen laſſen. das eine rationelle Aufwendung 
werden wird. Denn es iſt jedenfalls richtiger, ſolche 
Gelder bei Jriten zu verwenden, als zu warten, bis 
nachher eine Vorlage wegen Entſchädigung eus Hod- 
waſſerſchäden und dergleichen an den Landtag heran- 
wilt. In dieſer Kinſicht iſt die Prophylaxe ohne 
Zweifel beſſer, als wenn man nachher durch öffentliche 
Mittel den Schaden wieder auszugleichen ſucht, der 
durch Dernachläſſigung ſolcher Regulirungswerke ent- 
anden iſt. (Bravol) 


ö Abgeordneter Sieg: 

M. H., die Ausführungen von den beiden Herren 
Vorrednern theile ich im großen und ganzen voll- 
kommen, Ich hann fpeciell als Mitglied des Provinial- 
Ausſchuſſes der Provinz Weſtpreußen, der fi mii 
dieſer Sache eingehend beſchäft'gt hat, auch genau 
lagen, woran es eigentlich gelegen hat, daß die erſten 
Derhandlungen ins Waſſer gefallen find, Es ıft 
feitens der königlichen Staatsregierung bei dieſer 
Frage das Princip aulgeſteut, daß die drei Haupt 
betheiligten unter allen Umſtänden juſammenwirken 
müſſen, und zwar die Provinz, die Adjacenten und 
der Staat. Nun hat ſich der Provinfialaasſchuß auf 
einen abſolut ablehnenden Standpunkt geſtellt, weit er 

unter keinen Umftä: den anerkennen kann. daß jeıtens 
der Provinz; irgend eine De pflichtung vorliegt, 
dei der Regulirung der Weichſe! mitjzuzahlen. 
eine Herren, leider find zweimal Ausnanmen ge- 
macht. es find Kleine Summen ju Deichbauten ale 
Beihilfen gegeben worden. Aber das war feiner 
Zeit cle em großer Zehler denn auch damale wollte 


man nich! anerkennen 
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dau verpflichtet fe Nun 
handelt es ſich nicht, wie der Herr College Ehlers 
jagt, um 50 000 oder 100 000 Mk., ſondern man ver: 
langte zuerſt von der Provinz ungefähr 800 000 M., 
ließ aber ſpäter durchblicken, man würde auch weniger 
nehmen. die Provinz Weſtpreußen iſt gar nicht in 
der Cage, derartige große Geldaufwendungen zu machen; 
denn wir ſind derart mit Schulden und Verpflichtungen 
überlaſtet, wie wohl keine andere rovinz in 
Preußen. Wir find die jüngfte Provinz, und alles, 
was wir jetzt machen für das öffentliche Wohl, 
müſſen wir baar bezahlen, und das iſt ſehr reichlich. 


Nun din ich auch der Anſicht, daß die Regulirung voll 


und gan; durchgeführt werden muß. Ich gehe aber 
viel weiter als die Herren Vorredner. Ich meine, daß 
es überhaupt Aufgabe des Staates allein iſt, die ganzen 
Koſten als den Schluß der früheren Regulirungen auf ſeine 
Schultern zu nehmen und die Adjacenten, die Riederungs- 
verbände, einfach freizulaffen. Der Herr Miniſter würde 
ſich um unſere Provinz ein großes Berdierft erwerben, 
wenn er die ganzen Koſten vom Staat allein bezahlen 
ließe. Von Seiten der Provinz, glaube ich eben, kann 
keine Beihilfe gegeben werden, obwohl heute anerkannt 
iſt, daß keine Verpflichtung aus dem Dotationsgeſetz 
vorliegt; ſeinerzeit hat auch niemand es für nöthig ge- 
halten, daß eine Provinz zu ſolchen Sachen herangezogen 
werden kann. Einen ſolchen Strom, wie die Weichſel, 
hat überhaupt keine andere Provinz in Preußen. Herr 
College Ehlers hat ganz richtig geſagt, ſie kehrt ſich an 
keine Vorſchriften der Waſſerbauverwaltung, fie kehrt 
ſich an keine Deidjbauten, es hängt manchmal von ganz 
kleinen Zufälligkeiten ab, ob die Dämme halten oder 
nicht. Es freut mich, daß der Herr Miniſter jedenfalls 
nicht den Beſchluß des Provinzialausſchuſſes in ſeiner 
Erwiderung erwähnt hat, und ich ſchließe daraus, daß 
er die Provinz frei laſſen will; und, wenn er noch be⸗ 
deutend weiter geht, dann glaube ich, daß das 

roject, das durchaus nothwendig iſt, zur Aus- 
ührung kommt. Aber das möchte ich jagen: 
die Verantwortung können wir keinesfalls auf 
unſere Schultern nehmen. die Provinzialver⸗ 
waltung iſt nicht ſchuld, wenn die Sache dadurch 
nicht zu Stande kommt, daß ſie auf ihrem Schein 
befteht, ſondern diejenigen, die da fordern, daß die 
Provinz zu einer Sache Opfer bringt, wozu fie nach 
meinem Dafürhalten in keiner Weiſe verpflichtet iſt. 


(Bravol) 
Negierungscommiſſar Dombois: 

Bezüglich der Rechtsfrage iſt ju conſtatiren, 
daß der Staat keine Verpflichtung hat, derartige Pro- 
jecte auszuführen. Denn — das muß ich mit allem 
Nachdruck betonen — es handelt ſich hier nicht um 
eine Stromregulirung, nicht um Bauten, die in dem 
öffentlichen, vom Staat zu unterhaltenden Strome aus- 
zuführen find, ſondern um eine Deichregulirung, um 
eine Verbeſſerung des Deichſchußes zum Beſten der 
Niederungen. Die Rechtslage bedingt es alſo, daß in 
erſter Linie die deichverbände, deren Intereſſe in 
Srage fteht, die Koſten tragen müſſen. Aber wir 
liehen keineswegs aus dieſer Rechtsauffaſſung den 
Schluß, daß die Deichverbände allein die Koſten zu 
üdernehmen haben; im Gegentheil, wir find der 
Meinung, daß den größeren Theil der Koſlen 
der Staat wird fragen müſſen, aus dem 
Grunde, weil die nächſtbetheiligten Deichverbände 
nicht genügend leiſtungsfähig find. Allerdings 
beurtheilen wir die Leiſtungsfähigkeit der Deich⸗ 
verbände etwas anders als die Vertretungen 
derſelben. In den Derhandlungen haben ſich zwei 
Deichverbände, der Elbinger wi? auch der Falkenauer 
Der band. vollkommen ablehnend verhalten; allerdings 
find dieſe die leiſtungsſchwächſten. Bei dem erſteren 
Derbande kommt insbefondere in Betracht, daß er 
durch Ceiſtungen aus dem Geſetze vom 10. Juni 1888 
erheblich belanet iſt, und daß das Eis wehr, das ihm 
damals in Ausſicht geſtellt worden war, nicht gebaut 
worden iſt und nicht gebaut werden kann, weil es 


nichts an, denn es handle fi hier um Deichverlegungen, 
und die müßten die benachbarten Deichverbände tragen, 
Ich kann dieſen Standpunkt nicht für richtig halten: 
denn es — . ſich hier um einen großen Strom, der 
in ſtaatlicher Regulirung iſt, und dieſes Regulirungswerk 
iſt nicht etwas, was lediglich die benachbarten Deidh- 
verbände intereſſirt, ſondern betrifft die Regulirung des 
ganzen Stromes, ſeine Ceiſtungsfähigkeit in jeder Hinſicht. 

Daß es — das Intereſſe und auch die Pflicht 
des Staates iſt. hier einzugreifen, iſt nach meiner An- 
ſicht ganz zweifellos. Denn wenn der Staat hier gar 
keine Verpflichtungen hätte, ſo würde es ja für jeden 
gewiſſenhaften Abgeordneten einigermaßen bedenklich 
ſein, ſolchen Vorlagen zuzuſtimmen, wie ſie auf dieſem 
Gebiete setzt häufiger an uns herantreten. Ich kann 
daher meinerfeits nur wünſchen, daß ſowohl die 
Intereſſenten ſich hüten, auf den gänzlich ablehnenden 
Standpunkt des Herrn Abgeordneten Sieg — wenn ich 
ihn richtig verſtanden habe — einzugehen, daß aber 
andererſeits auch die Staatsregierung, insbeſondere 
das Finanzminiſtertum, davon Abſtand nehme, es fo 
darzuſtellen, als wenn jeder Glaatsbeitrag zu dieſem 
Regulirungswerk ein eigentlich nicht ganz begründetes 
Geſchenk fe. Nun wird hier angeführt, daß 
ein Staatsminiſterialbeſchluß vom Jahre 1894 
vorläge, welcher verhinderte, auf den Bei- 
trag der Provinz, ſelbſt wenn er nur ein 
geringer und mehr nomineller ſei, zu verzichten. Ich 
habe gewiß die größte Hochachtung vor Staats miniſterial- 
beſchlüſſen; ich halte es aber nicht für unmöglich, daß 
ein ſolcher Staatsminiſterialbeſchluß in einem einzelnen 
Fall zurückgeſogen werden kann (ſehr gut! links), und 
ich meine, ich würde es doch für minder bedenklich 
halten, daß das Staatsminiſterium in einem gegebenen 
Fall, unter Berückſichtigung aller beſonderen Verhält- 
niſſe, die hier vorliegen, einen Beſchluß dom Jahre 
1894 im Jahre 1898 modiſicirt und zurüdnimmt; ich 
würde das für minder gefährlich halten, als wenn 
über dieſe Principienfrage ein nothwendiges Strom- 
regulirungswerk nicht zu Stande kommt und man in 
ſpäteren Jahrzehnten ſagen müßte: ja, dieſe Deich 
durchbrüche, dieſe Ueberſchwemmungen, dieſe Ver- 
wüſtungen mußten kommen, weil ein Gtaatsminifterial- 
beſchluß von 1894 das Princip feftgelegt hatte und von 
dieſem Princip nicht abgewichen werden durfte. Ich 
kann daher nur meine Münſche wiederholen, daß auf 
beiden Seiten das nethwendige Entgegenkommen ſich 
finden möge. (Beifall.) 


Deutſchland. 


Die Steigerung der Getreidepreiſe. 

Die im vergangenen Jahre eingetretene Gtei- 
gerung der Getreidepreiſe hat in den landwirth⸗ 
ſcwaftlichen Debatten des Abgeordnetenhauſes der 
Abgeordnete Camp als geringfügig hinzuftellen 
geſucht; er behauptete geradezu, daß im durch- 
ſchnitt faft gar keine weſentliche Steigerung ein- 

etreten ſei. Herr Gamp ſtützt ſich dabei auf 
Kuen Vergleich der Durchſchnittspreiſe für die 
beiden letzten Jahre. Es liegt aber doch auf der 
Hand, daß bei einem Erzeugniß wie Getreide, 
deſſen Preis weſentlich durch den Ausfall der 
Ernten bedingt wird. Durchſchnittspreiſe, die für 
Kalenderiahre berechnet find, gar kein richtiges 
Bild von der Preisentwicklung geben können, 
Thatſächlich haben auch während der erften Hälfte 
des Jahres 1897 die Weizen- und Roggenpreife 
verhältnißmäßig niedrig geſtanden; ſobald der 
Ausfall der Ernten in den wichtigſten Ländern 
einigermaßen zu ſchätzen war, erfuhren ſie eine 
beträchtliche Steigerung, die ſich mit geringen, 
zeitweilgen Abſchwächungen bis zum Jahresſchluß 
erhalten hat. So citirte Herr Gemp den Durch- 


allgemein als eine jweckwidrige Anlage erkannt worden ni is von Roggen im Janre 1897 mit 
it. Der Zalkenauer Deichverband ift der Zläche nach 3 1 5 —.— one Tor Borjahre mit 121 MR. 
eſſirt. als nn nfoiern erheblich inter- | Ber dieſem vergleich verihmindet vollſtändig die 


effirt, als er, wenn dieſes Project ausgeführt wird, 
die Koſten für die Normaliſtrung feiner Deihe erſpart, 
für die er ſonſt ungefähr 600 000 Mark voraus- 
ſichtlich aufwenden müßte, während ihm hier nur 
etwa 300 000 Mk. angeſonnen werden. Er ſowohl wie 
auch der Elbinger Verband werden nicht ganz frei- 
zulaſſen, aber nur mit mäßigen Beiträgen heran- 
zuzi fein. 

Der Danziger Deichverband iſt der einzige, der ein 
Angebot gemacht hat, welches wenigſtens die Möglich 
keit einer Derſtändigung eröffnete, wenngleich es hinter 
den berechtigten Forderungen der Staatsregierung nicht 
unerheblich zurückgeblieben iſt. der größte und reichſte 
Deichverband, der Marienburger, der allein einen 
Rejervefonds von etwa 1½ Mill. Mk. hat, hat ſich in 
einem Maße zurückhaltend gezeigt. daß jede Einigung 
ausgeſchloſſen war. Er hat Leiſtungen angeboten, die 
zurückbleiben hinter den unmittelbaren Erſparniſſen an 
den Koſten der Unterhaltung und der Normalıfirung 
feiner Deiche. Bei dieſem Verhalten der Deichver bände 
ließ ſich die Finanzirung nicht ermöglichen. Was nun 
die von den Herren Abgeordneten Ehlers und Sieg 
erörterte Frage der Betheiligung der Provinz betrifft, 
jo find die einzelnen Reſſorts gebunden durch einen 
Staatsminiſterialbeſchluß vom Dezember 1894, der 
dahin geht, daß für Bauausführungen der hier in Rede 
ſtehenden Art, die eine Berbefferung des Hodmafler- 
ſchutzes bızweden, junächſt die unmittelbaren Inter- 
eſſenten und ſoweit deren Cetitungsjähigkeit nicht zu- 
reicht, die öffentlichen Verbände, die Provinz und der 
Staat. einzutreten haben. Die Provinz gam und gar 
frei zu laſſen, das würde gegen die Gleichmäßigkeit 
in den Verwaltungsgrundſätzen des Staates verſtoßen 
und würde auch fachlich nicht gerechtfertigt fein. Die 
Provinz hat jedenfalls an der Ausführung des Pro- 
ſeetes mindeſters ein eben‘o großes Intereſſe als der 
Staat, dem eine rechtliche Verpflichtung gleich falls nicht 
obliegt. Denn es handelt ſich um Maßnahmen, welche 
dazu beitragen, die Steuer- und Jinanzkraft der 
Niederungskreiſe ſu heben; an dem Wohl und 
Wehe dieſer Kteiſe und der Steigerung ihres 
Wohlſtandes hat die Provinz Weſtpreußen doch 
ein größeres Intereſſe als die anderen Pro- 
vinzen des Staatsgebietes, die mitbelaſtet werden, 
ſoweit der Staat die Koſten übernehmen ee 
Ich refumire mich dahin: Die Staatsregierung i 
bereit, den größeren Theil der Koſten zu übernehmen; 
fie ſetzt aber voraus, daß die betheiligten deich— 
verbände nach dem Maße ihres Intereſſes und ihrer 
Leiſtungsfähigkeit ſich opfer willig jeigen, und daß die 

rovinz, wenn auch mit einem beſcheidenen Beitrage, 
ich betheiligt. 


Abgeordneter Ehlers: 

Ich will mir nur noch einige Worte erlauben gegen- 
über zwei Bemerkungen, von denen die eine ſeitens 
des Herrn Abg. Sieg, die andere ſeitens des Herrn 
Regierungscommiſſars gemacht wurde, die mir beide 
zu weit genen, und gegen die ich Widerspruch erhebe, 
weil ich fürchten muß daß, wein fie aufrecht erhalten 
würden, aus der ganzen Sache nichts wird. Der Herr 
Abg. Sieg hat in dem liebenswürdigen Beſtreben, den 
Deichver banden zu Hilfe ju kommen, — wenn ich ihn 
richtig verſtanden habe — den G undſatz aufgeſtellt: 
die ganze Sache müßte ausſchließlich vom Staate ge- 
macht werden. Ich glaube, er ift darin etwas ju weit 
gegangen. Daß zum Beifpiel die Aufwendungen, welche 
für die Derftärkung und Erhöhung der Deiche noth⸗ 
wendig find, von den Deic,vertäuden allein getragen 
werden müſſen, daran ick meines Wiſſens kein 
Zweifel? es handelt ſich nur um diejenigen Koſten, 
welche durch die Regulirung des Flußlaufes, 
alſo durch die Deichverlegung, entſtehen. Zu dieſen 
Mehrkoften find auch die Deichver bände heranzuziehen. 
Ich bin nicht grundſätzlich dagegen, daß fie auch einen 
Tyeil der Koſten übernehmen. Es handelt ſich nur 
darum, in welchem Mafje fie noch leıftungsjähig find, 
und in welchem Maße fie billigerweiſe heranzuziehen 
find. Andererſeirs hat der Herr Regierungscommiſſar 
ſich auf den Standpunkt geftellt: der Staat jeı überhaupt 
nicht verpflichtet) ihn ginge die ganze Game rechtlich 


charakteriſliſche Entwicklung, welche die nach⸗ 
ſtehenden, ebenfalls der preußiſchen Preisſtatiſiik 


Weizen Roggen 

1836 1897 1896 1897 
Juli 148 155 115 117 
Auguſt . . 142 170 112 128 
September „ 144 177 116 132 
Ontober . 155 174 123 134 
November „ 163 178 127 1:8 
Dezember . . 161 180 124 139 


Es ergiebt fih hieraus, daß die Preife für 
wenen wie für Roggen thatſächlich ſchnell eine 
erhebliche Steigerung erlangt haben; der dezember 
reis ſteht gegen den Julipreis bei Weizen um 

Mk., bei Roggen um 22 Mk. höner, B:- 
merkenswerth ift ferner, daß der KHaupttheil der 
Steigerung ſich ber:its in den Monaten Auguft 
bis Ontober vollzogen gat, in denen nach agra- 
riſchen Angaben die Landwirth': meiſt bereits ihr 
Getreide verkaufen müſſen, und daß ſomit die 
erhöhten Preiſe großentneils ihnen zu gute ge- 
kommen ſein werden. Für die Entwicklung der 
Getreidepreiſe in den letzten Jahren find aber 
auch die folgenden Zahlen von beſonderem In- 


tereſſe: 5 
Durchſchnittspreis für Digember 


jür die Tonne in Mark 
eizen Roggen 
3894 128 114 
1895 143 120 
1836 161 124 
1897 180 139 


Hier zeigt ſich eine ununterbrochene, allmähliche 
Hebung der Weizen- und Roggenpreife, die ſich in 
ähnlicher Weiſe auch für die Monate Auguſt bis 
Oktober conſtatiren läßt. Es iſt deshalb jedenfalls 
nicht berechtigt, wenn heute noch immer über die 
„niedrigen“ Preiſe in derſelben Weiſe wie im 
Jahre 1894 geklagt wird, als der Bund der Land- 
wirthe gegründet wurde. 2 
Der Erhöhung des Grundkapitals der Central- 

genoſſenſchaftskaſſe 
von 20 auf 50 Mil. Mark, worüber dem Ab 
geordnetenhauſe eine Vorlage zugegangen iſt, ſteht 
auch die „Nat. lib. Corr.“ fehr kritiſch gegenüber. 
Das nationalliberale Organ meint, die Vorlage 
werde einer beſonders eingehenden Prüfung 
bedürfen und führt dann aus: Die Ueber- 
zeugung, daß es nothwendig ift, der Eigenart des 
landwirthſchaftlichen Creditvedürfniſſes durch Be- 
gründung der Centralgenoſſenſchaftskaſſe Rechnung 
ju tragen. bleibt nach wie vor beitehen. Auf 
einem anderen Blatt aber ſteht die Frage, ob die 
gedachte Kapitalerhöhung ſich noch mit der 
weiten Aufgabe verträgt, auch ein durchweg ge- 
ſundes Cxeditgenoſſenſchaftsweſen zu fördern. In 
der Begründung des Geſetzentwurfes iſt zwar eine 
warm befürwortende Aufſtellung über den dem- 
nächſtigen Bedarf der Centralgenoſſenſchaftskaſſe 
gemacht, daß ſchon in allernachſter Zukunft für 
das Grundkapital die Summe von 40 Mill. Mu. 
in voller Höhe er forderlich werde; daß nicht weniger 
als jehn neue genoſſenſchaftliche Derbandskaſſen 
angemeldet und ineils ſchon gerictlich ein- 
getragen und zwei neue landwirihſchaftliche 
Darlehnskaſſen in der Bildung begriſſen find, 
die alle im Frühjahr 1898 die Eröffnung eines 
Credits verlangen. Ohne weiteres iſt in dieſer 


Steigerung des Geldbedarfs an ſich weder ein 


Beweis für eine geſunde Genoſſenſchaftsbildung 


noch für eine ſegensreiche Ausdehnung der 
Centralgenoſſenſchaftskaſſe zu erblicken. Je leichter 
und billiger Geld zu haben iſt, um ſo eher finden 
ſich auch von ſelbſt Abnehmer dafür, die Er- 
langung billigen Staatscredits darf aber nicht 
Hauptzweck und das genoſſenſchaftliche zuſammen⸗ 
wirken Nebenſache werden. damit wäre am 
wenigſten der Landwirthſchaft ſelbſt gedient, wie 
wir auch aus landwirthſchaftlichen Kreiſen ver 

nehmen, wo man nicht ohne Bedenken der eiligen 
Genoſſenſchaftsbildung zuſieht. In dieſer Hinſicht 
werden eingehende Nachweiſe gefordert werden 
müſſen, die Begründung der Vorlage kann nichl 
als ausreichend in dieſer Hinſicht angeſehen 
werden. * 


—— — 


* Berlin, 11. Jebr. In der gefirigen Stadt: 
verordneten Verſammlung ftand wiederum der 
Friedhof der Märzgefallenen im Friedrichshain 
und ſeine Ausſchmuckung zur debatte. der 
Magistrat hatte bekanntlich der Derſammlung 
mitgetheilt daß er ihrem Beſchluſſe, auch einen 
Denkſtein auf dem Zriedhofe zu errichten, nicht 
beitreten könne, Diefe Mittheilung war einem 
Kusſchuſſe überwieſen worden. Die Derjammlung 
ſtimmte nun ohne jede Erörterung einer von 
dem Ausſchuſſe vorgeſchlagenen Erklärung zu, 
worin dem Bedauern über die Stellungnahme 
des Magiftrats Ausdruck gegeben und Einſprache 
gegen die Auffafjung erhoben wird, daß durch die 
Ausführung des Beſchluſſes der Derſammlung 
der Frieden in allen betheiligten Kreiſen der 
Berliner Bevölkerung gefährdet werden könnte. 

[Schutz gegen Schutzleute.“] Zu dieſem 
Kapitel liefert ein Bericht aus Kiel vom 
9. Februar einen neuen draſtiſchen Beitrag. 
Wegen unberechtigter vorſätzlicher Freiheits- 
entziehung ſtand der dortige Polizeiſergeant 
Oimleit vor der Strafnammer. O. hatte einen 
Radfahrer, der bei ſeinem Dater, einem Haus- 
beſitzer, beſchäftigt iſt, wegen einer unbedeutenden 
Sache behufs Jeſiſtellung des Namens zur Wache 
gebracht. Auf der Polizeiwache zeigte er dem O. 
zur Legitimirung ſeine Karte als Mitglied des deut⸗ 
ſchen Radfahrerbundes, ferner ein auf ſeinen 
Namen lautendes Rezept eines Kieler Arztes, 
allein vergebens. Der Polizift ließ ihn nicht frei. 
Der Radfahrer gab nun ſeine genaue Wohnung 
und die Namen ſämmtlicher Miether des väter⸗ 
lichen Hauſes an. Die Angaben wurden durch 
das Adrekbud, das O. zur Hand nahm, beſtätigt. 
Trotzdem wollte der Polizift den Radfahrer nicht 
freigeben. Letzterer berief ſich nunmehr auf einen 
in unmittelbarer Nähe der Wache wohnenden Hof⸗ 
frifeur und auf den Polizeiwachtmeiſter Kela, 
denen er perſönlich bekannt ſei. Wieder per- 
gebens, der Polizift ließ den Radfahrer in die 
Arreftzelle abführen und ſpäter durch zwei 
Wächter gefeſſelt ins Polizeigefängniß bringen. 


Dieſer mußte bis zum nächſten Tage im Ge⸗ 


fängniß bleiben. In der Verhandlung räumte 
der Polizeiſergeant O. ein, daß der Verhaftete 
keinen Widerſtand geleiftet habe. Der Staats- 
anwalt verurtheilte das Vorgehen des Poliziſten 
aufs entſchiedenſte. Derjeibe habe eine äußerſt 
grobe Zahrläjfigbeit begangen, da er abſichilich 
die Haft verlängerte. Dem 
aber mildernde Umſtände zuzu 5 

halb beantrage er das geringſte Strafmaß: 
Monate Gefängniß. Dagegen gelangte das GE 
richt zu einem freiſprechenden Urtheil! Der 


Urtyeilsgründen ausgeführt 


£egitimirung freilaſſen müſſen. die Inſtruction 
der Polizzibeamten über Vorführung und Ber- 
haftung ſei indeß eine mangelhafte und dem 
Angeklagten nicht nachzuweiſen, daß er ſich der 
Rechtswidrigkeit ſeines Vorgehens bewußt ge⸗ 


weſen ſei. 
Alſo wieder und wiederum dieſe „In⸗ 
ſtructionen!“ Wann endlich wird deren letzte 


Stunde ſchlagen? 

[die Sonntagsruhe im fpothekenbetriebe] 
bildete einen Gegenſtand der Derhandlungen des 
Vorſtandes des deutſchen Apothekervereins, welcher 
am 4. und 5. d. Mts. in Berlin verſammelt mar. 
Wie die Apotheker-Zeitung berichtet, wurde die 
in neuerer Zit mehrfach laut gewordene Forde- 
rung nach einem früheren Schluß der Apotneken 
ebenſo für gerechtfertigt erachtet, als der Wunſch. 
daß dem Perjo..al die Woylthat der Sonntags- 
ruhe im möglichnen Umfange zugewandt werden 
möge. Es erſchien dem Vorſtande aber nicht an- 
gängig, dieſe Frage einheitlich für das deutſche 
Rei oder aum nur für größere Landestheile zu 
regeln. Mit Rückſipt auf die verſciedenen Der⸗ 
kehrsverhältniſſe ſoll vielmehr di: Regelung den 
pothekenbeſitzern der einzelnen Oriſchaften über- 
laſſen bleiben. 


——. ———̃— ——̃ ä Ü—ñ 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Prozeß Zola. 

Paris, 11. Febr. Gegen 11½ Uhr traf heute 
Zola in einem Wagen vor dem Gerichtsgebäude 
ein. Die Menge ſtürzte herbei und ſtieß Schmäh⸗ 
rufe aus. Wenige Minuten ſpäter kam Oberſt 
Picquart an. Als er aus der Equipage flieg, 
rief man: „Nieder Picquart! Zimmerdieb!“ Da- 
gegen wurden andere Offiziere mit Hochrufen auf 
die Armee begrüßt. Picquart erklärte jeinen 
Freunden, als er mit ihnen dem Derhandlungs⸗ 
faal zuſchritt“ er ſei entſchloſſen, die ganze Wahr- 
heit auszuſagen; er werde, unbekümmer um 

die Folgen, rückſichtslos ſprechen. 

Als Zola in den Saal trat, fand keine Kund⸗ 
gebung ſtatt. Die Maßregeln zur Aufredterhaltung 
der Ordnung waren gegen geſtern weſentlich ver⸗ 
flärkt; im übrigen bot der Saal dafjelbe bewegie 
Bild wie in den letzten Tagen. 

Als erſter Zeuge murde heute verommen 

General Bellieug. 

Et bemerkt, man lege ſeine geflrigen Worte viel- 
leicht falſch aus. Oberſt Henry habe geſagt. daß IM 
das Actenbündel geöffnet habe. Die Dertheidigung 
nahm hiervon beſonders Kenntniß. Ich muß jetzt ef“ 


klären, daß im Nachrichtenbureau viele Arten“ 
bündel Hiegen, das geöffnete Bündel bezog na 
auf Brieftauben, es handelte ſich nicht um 


Dreyſusacten. Dieſe wurden vielmehr nach dem Pr 
im Jahre 1899 verſiegelt und erſt in letzter Jeu 96 
mir geöfinet, um eine neue Unterſuchung des Bor deteau- 
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Angeklagten ſeien + 
billigen n 2 i . 7 4 
geklagte habe thatſächlichh — fo wurde in den 


durchaus falſch | 
gehandelt und hätte den Verhafteten nach der 


ai 
Fr 


„ 
. 


Ruhe der Fahrer vor allem der vollendeten turne- 


Sitzung unter dem Vorſitz des Miniſterpräſidenten 
riſchen Durchbildung des Herrn Schneider zu 


Fürſten Hohenlohe zuſammen. 


5 . 
Lornehmen zu laſſen; dann wurde das Bündel neuer- 


ds rung nach Zorihung der Wahrheil über den 
s verſiegelt und im Kriegsminiſterium deponirt. 


Kampf von Chateaudun nachgekommen und daß 


ne dementirt in aller Form die Keußerung des 
— aten Leblois, daß er dieſer Tage mit dem Oberſt 
— 0 in deſſen Kabinet eine jweiſtündige Unterredung 
den m habe. Er jagt, nachdem Oberſt Picquart 
witer ajor Eſterhafy beſchuldigt hatte, ſagte Picquart 
ea je wenn es nicht Efterhajzn geweſen ift, könnten 
* Perfonen aus Eſterhazys Freundſchaft fein. Der 
‘gsminifter hat eine genau präciſirte Anklage gegen 
8505 erhoben, der das Kriegsgericht beſchuldigte, auf 
na de einen Schuldigen freigeſprochen zu haben, man 
unte aber den Namen nicht. (Unruhe.) Ich ſage, 


1 aſor Eſterhazy- bezüglich deſſen ein non 
Er ausgeſprochen iſt. Er präfentirte ſich 
otdem dem Kriegsgericht. General Sauſſier 


Bere fih mit der gerichtlichen Erklärung, da 
eſte an genügenden Beweis mitteln zur Verfolgung 
= haus ſehle, nicht begnügen, er wollte entgegen 
8 er vieler Autoritäten, die höher find als bie 
ichen daß Efterhazn vor feines gleichen im öffent- 
a N at Berfahren in Gegenwart der Pcrteien vor Ge- 
er Ich bedauere meinestheils, daß die Ver- 
— lung nicht öffentlich geweſen iſt, wie ich es ge⸗ 
A nicht habe, der Kriegsminiſter verlangte aber den 
usſchluß der Oeffentlichkeit. 
* 


Paris, 11. Febr. der Specialcorreſpondent 
er „Basler Nachrichten“ iſt wegen feiner Faltung 


5 hi der Dreyfus-Angelegenheit von der franzö- 
Ihen Regierung aus gewieſen worden. 
Reichstag. 


„ Berlin, 11. Februar, 
Der Reichstag beendete heute die Berathung des 
5 tats des Auswärtigen Amtes. Die in biefigen 
Blättern angekündigte jenjationelle Behandlung 
der Dreyfus- Affaire blieb aus, vielmehr beſchränkte 
ch Abg. Richter darauf, hervorzuheben, daß der 
laatsſecretär v. Bülow in der Commiſſion die 
enannte Erklärung nicht aus eigenem Antrieb, 
Ondern auf feine (des Nedners) Interpellation 
abgegeben habe. 
d Mm übrigen wurde die Sitzung ausgefüllt 
durch eine handelspolitiſche Debatte, ſpeciell 
Über unſere Beziehungen zu den Vereinigten 
tagten, wobei wieder der grundsätzliche Streit 
iwiſchen den Anhängern und den Gegnern der 
andelspertragspolitin entbrannte. 
Abg. gebſen (nat.-lib.) preiſt den Segen der 
Vendelsverträge und bedauert, daß vorgeſtern Freiherr 
* Marfgall gefehlt habe, um mit feiner meifterhaften 
4 edtſamkeit den Agrariern entgegenzutreten. 
zn. Barth (freif. Dereinig.) weiſt nach, daß der 
ingley-Tarif für deutſche 3 tereſſen keineswegs fo 
bernictös geweſen ſei, wie vielfach behauptet werde. Im 
Gegentheil habe Deutſchlands Ausfuhr nach Amerika 
gehoben. Die Reichsregierung babe deshalb weiſe 
dehandeit. daß ſie die Politik der Reprefjatien nicht 
eingeſchlagen habe. Anlaß zu einer ſoſchen ſei um jo 
Deniger vorhanden, als Amerika etzt bei den Zollzu- 
Den auch die verfiechten franzöſiſchen Zuckerprämien 
g bringe. 
r (freiſ. Dolksp.), Frhr. Heul zu Herrus heim 
did.). Graf Kanitz (conſ.) ud Paaſche (nat.- lib.) 
taalsſecretär Graf Pofadewshy greift wiederholt 
— namentlich zu betonen, daß wir die Handels- 
ar age vor ihrem Ablauf nicht ändern können; für 
* Dertragsſchlüſſe brauchten wir funächſt einen 
monomen Tarif. Einen Zollkrieg würden wir 


* 


* 
(nat. 


die anfangen, fo lange auf unſerer Seite 
irgend welcher mercantiler Nutzen liegt. 
egenüder dem Abg. Barth, welcher vor der 


waretreibung der Gefahren der José Schildlaus ge- 
arnt hatte, verweiſt der Staatslecretär auf die Gut- 
len von Sachverſtändigen, insbeſondere auch von 
Merikanifhen, und theilte mit, daß foeben noch bei 
| er Sendung Aepfel nach Berlin Schildläuſe ge- 
unden ſin d. E 
Morgen ſteht der Etat der Schutzgebiete, Zölle 
d Derbrauchsſteuern auf der Tagesordnung. 


Abgeordnetenhaus. 
O Berlin, 11. Febr, 

— ſogenannte Politik der Sammlung erfuhr 
ige bei der Berathung des Bauetats eine 
igentyümliche Beleuchtung; es loderte nämlich 
er Kampf zwiſchen den Vertretern der Induftrie 
den Agrariern in hellen Jlammen auf. 
im dortmurd-Ems-Kanal befürwortete Abg. 
En Kanitz (conſ.) eine differentielle Behandlung 
a er Tarife in Bezug auf Berg- und Thalfahrt 
ni nd meinte, er beklage an ſich das Eindringen 
% 10 engliſchen Kohle gar nicht fo ſehr, weil da- 
* der Einfluß der ſehr nutzbringenden weſt⸗ 

chen Kohlenſyundicate geſchwächt würde. 
Duniſter Thielen vertheidigte die Tarife und 
ae für den nächſten Her bſt eine umfafjende 
en ooclage an; er hofft, daß die Auffafjung 
— dem großen wirtyſchaftüchen Nutzen der 
62 ale immer weitere Kreiſe ergreifen werde. 
A gen den Abg. Grafen Kanitz wandten ſich die 
Cop Schmieding (nat.-Iıd) und Beumer 
Ib). Seyr erregt trat ihm beſonders 
Bir Möller (nat.-lib.) entgegen, indem er den 
für 5 der Handelstarifverträge mit langen Zriften 
= — Induftrie und Landwirthſchaft darlegte. 
rat m Abg. Grafen Kanitz im Landwirthſchafts- 
8 1 Standpunkt fer ungeheuerlich. 
Belien Tu ſagte Redner, der Landwirthſchaft 
dürn N vernünfügen Grenzen; aber die Agrarier 
in nicht die Landwir ihſchaft als noli me 
banden betrachten, ſonſt kommen wir zu Zu- 

9 An erg fie jetzt in Italien herrſchen. 
Abgg we weiteren Discuſſion betheiligten ſich die 
und a : mp (Reichs p.), Brömel (freif. Dereinig.) 
2 af Eimburg-Gtirum (coni.). 
auf ee teh die Zortjeyung der Etalsberathung 
Tagesordnung. 


— 


Ber 
lin, 11. Zebr, Das preußiſche Staats- 
wat beute Nachmittag zu einer : 


ö 
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fortgeſetzten Ziehung der 2. Klaſſe der 198. preußi⸗ 
ſchen Klaſſenlotterie fielen: 


2 Gewinne von 1500 Mn. auf Nr. 125866 
140 282, 


den ieh ferner die Abi. © vor 
betbelligen fi} ferner die Abs. Sante. Die bon Ihe 


— Graf Caprivi ift heute hier eingetroffen. 
Berlin, 11. Febr. Bei der heute Nachmittag 


1 Sewinn von 45 000 Mk. auf Nr. 174437. 
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 76 107. 
1 Gewinn von 10 000 Mu. auf Nr. 181 922. 
1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 51 117. 


Condon, 11. Zebr. Aufer dem britiſchen 


Schlachtſchiff „Barfleur“, welches in Port Said 
angekommen iſt, geht das Schlachtſchiff,,Victorions“ 
heute von Malta nach China. der Panzerkreuzer 
erſter Klaſſe „Gibraltar“ wird ebenfalls ſofort 
nach China gehen. 5 


Danzig, 12. Februar. 


»[Radfahrerſportfeſt.] Don allen Deran- 


ſtaltungen zum Beſten des Kriegerdenkmals hat 


bis jetzt wohl keine mehr „gezogen“ als das 
Nadſportfeſt, welches geſtern Abend der Delociped- 
Club „Cito“ unter Mitwirkung des Damen- 
Radfahr-Dereins „Dloletta“ ſowie der beiden 
Koch- und Niederrad Kunſtfahrer Herren 
Schneider und Röhr im großen Saale des 
Schützenhauſes veranftaltet hatte. Daß die Billete 
für die Dorſtellung ſeit mehreren Tagen ver- 
griffen waren, haben wir ſchon mitgetheilt; 
geſtern Nachmittag ſtellte ſich das erfreuliche 
Reſultat heraus, daß auch jur Generalprobe die 
Plätze ausverkauft waren. der Saal trug das 
bei derartigen Gelegenheiten übliche feſtliche An- 
ſehen. Die damen hatten glänzende Toilette ge- 
macht und pwiſchen dim ſchwarzen Geh- 
rock der Herren erblichte man die Uni» 
formen aller hier in Garniſon ſtehenden 
Regimenter. Nachdem das Feſt von der Kapelle 
des Grenadier-Regiments König Friedrich I. unter 
der Leitung des Herrn Mufikdirigenten Theil 
mit Compoſitionen von Flotow, Nicolai und 
Wagner eröffnet worden war, wurde zunächſt 
ein Reigen von 16 Mitgliedern des „Cito“ in 
ihrer geſchmackvollen grauen Clubtracht gefahren. 
der bei den Zuſchauern reichen Beifall fand. Und 
in der That, der Anblick einer Schaar von 
Fahrern, die mit der größten Sicherheit im 
ſangſamſten Tempo ihre Curven und Bogen 
fahren, erfreut nicht nur den Sportsmann, ſon- 
dern auch jeden Laien. Dann folgte eine Tour, 
die dazu beftimmt war, den damen eine Aufmerk- 
famkeit zu deweiſen. Ein kleines niedliches Mädchen 
ſaß vor einem mächtigen, mit dufti en Blumen- 
ſträußchen gefüllten Füllhorn, welches von einem 
Fahrer im Saale in die Runde gefahren wurde. 
Während die Kleine den Damen, die unten im 
Saale ſaßen, Blumenſpenden zuwarf. ſchleuderte 
ein als Härtner burſche maskirter Fahrer von 
feinem Kochrade aus Sträußchen auf die Cogen- 
und höher gelegenen Plätze. Der Club hatte mit 
Recht ein großes Gewicht auf Quadrillen- und 
Reigenfahren gelegt, und was auf dieſem Gebiete 
geleiftet wurde, war jo hervorragend, daß auch 
bei einer größeren Concurrenz eine Prämürung 
wohl kaum ausgeblieben wäre. Wir jahen eine 
Jahrſchule, die von acht Kerren, und eine hohe 
die von ſechs Herren in Koſtüm gefahren 
letztere fand geradezu 

ſtürmiſchen Beifall; die ſchwierigſten Ziguren 
wurden mit einer Sicherheit und einer Eleganz 
ausgeführt, die gewiß bewunderungswürdig war; ſo 
haben wir 3. B. kaum jemals eine Dolte in einer 
Reihe von 6, Fahrern beſſer fahren jehen, wie 
geſtern Abend. die Richtung wurde ſo genau 
inne gehalten, daß man eher eine [hmenkende 
Infanterieſection als einen Radfahrertrupp vor 
ſich zu haben glaubte. Ein allerliebſtes Bild bot 
der combinicte Reigen, welcher von 4 Herren 
und 4 Damen in reiwer polniſcher Tracht ge- 
fahren wurde. Die damen des Vereins „Violetta“ 
jeigten ſich in jeder Weiſe ihren männlichen 
Partnern gewachſen, fie fuhren mit derſelben 
Sicherheit, und die ſehr ſchwierigen Touren, von 
denen einige unſeres Wiſſens hier noch nicht ge- 
zeigt worden find, gelangen ganz vortrefflich. 
Eine fehr bübihe Abwechslung wurde in das 


Programm durch die beiden Kunſtfahrer, 
die Kerren Schneider und Röhr gebracht. 
die beide ſehr tüchtige Leiſtungen boten. Das 


Hochrad iſt auf der Straße und auf der Renn- 
bahn längſt durch das Niederrad verdrängt worden, 
aber im Kunſifahren wird es wohl niemals ver- 
ſchwinden. Es hat vor allem den Vortheil vor 
dem Niederrad voraus, daß es beweglicher iſt als 
dieſes, und dann präſentiren ſich die Kunſtſtücke 
befier, jo daß bei gleichen Leiſtungen der Koch- 
radfahrer dem Publikum mehr gefallen wird, 
als ſein Concurrent auf dem Niederrade. Die 
beiden Herren traten juerſt einzeln auf, dann 
arbeiteten fie zuſammen, zuerſt auf dem Hoch- 
rade und dann auf dem Niederrade. Herr Nöhr 
iſt ein bekannter Jahrer, deſſen Bruſt zahlreice 
Medaillen, die er ſich in ſchar en Concurrenzen 
verdient hat, ſchmücken, und Herr Schneider hat 
ganz das Zeug dazu, einer unſerer beften Ama- 
teure zu werden. Sie erzielten beide geſtern ſowohl 
durch ihre Einzelleiftungen als durch ihre Jufammen- 
arbeit einen vollen Erfolg. Zür drei der geſtern 
aufgefüyrten Pıecen hauen bekannte Circuspro- 
ductionen die Vorbilder abgegeven. Während die 
„Poſt“, die von fieben Herren gefahren wurde, 
trotz der exacten Ausführung die Circusdarſtellung 
an Wirkung kaum erreicht, konnte der „Sqchleifen⸗ 
raub“, der dem jeu de rose nachgebildet iſt, den 
Dergleich mit dem Original rect gut aushalten. 
Mit großer Spannung folgte das Publikum dem 
bald blitzſchnellen, bald ganz langſamen Fahren 
der drei Herren, welche auf ihren Rädern nicht 
geringere Gewandtheit entwickelten als Reiter 
auf ihren gut dreſſirten Pferden. Dagegen war 
die dritte Nummer, welche den „Natroſen im 
Schiffbruch“ brachte, auf dem Rade viel 
wirkungsvoller wie auf dem Panneau in 
der Manege. Die Schwierigkeit ſich während 
des Fahrens ſeiner Kleider zu entledigen. 
ſteyt in keinem Vergleich zu derſelben 
Leitung auf dem Pierde und dabei wirkt 
der Anblich um vieles drolliger. 
Nummer wurde gefiern Abend von Herrn 
Röhr mit großer Birtuofität ausgeführt. Eine 
eigenartige Production war das „fahrende Reck“. 
Zwel Nadfahrer hielten, während fie in der 
Runde funren, auf ihren Schultern eine Red- 
ftange feft. an welcher Herr Schneider eine An- 
zahl von Turnüdungen vom einfachen Kufſchwung 
bis zum Aufk ppen ausführte. Daß aber dieſe 
Uebungen glänzend gelangen, war neden der 


‚ fammlung den 


danken, der 


beide Fahrer 
Den Schluß des mohlgelungenen Feſtes bildete 


mit großer Geſchicklichkeit immer 
den Schwerpunkt inne zu halten wußte, ſo daß 
im Gleichgewicht bleiben konnten. 


die komiſche Pantomime: „Eine Ausfahrt des 


Radfahrer-Dereins Krähwinkel“, bei welcher die 
Räder mit Stalltaternen und Kuhglocken aus- 


gerüſtet waren und Herren und Damen in 
grotesken Koſtümen erſchienen. Das ſchöne Zeft 
hat feinen Zweck voll erfüllt und den Fonds 
für das Kriegerdenkmal um eine ftattlihe Summe 
bereichert. 


Aus der Provinz. 


* f„Beugnifgmwang.“] Zu dem Graudenzer 
JZeugnißfwangs-Derfahren gegen den drucker⸗ 
lehrling Rurczunski, über das wir geſtern 
Morgen bereits berichtet haben, macht das „Berl. 
Tagebl.“ ſolgende Bemerkungen: 

„Sit ſchon die Auslegung des Paragraphen von der 
Deraniwortlichkeit für den Inhalt eines Schriftſtückes 
derart, daß man ihn auf die Druckerlehrlinge aus- 
dehnt, von Kopfſchütteln erregender Bedenklichkeit, fo 
bedeutet dieſer neue Fall erft recht eine Derurthei- 
lung des Syſtems; denn die Anklagebehörde hatte 
mit Sicherheit darauf gerechnet, den ſungen Lehrling 
durch die Haft mürbe zu machen. Die Maßregel des 
Zeugnißzwangs-Verfahrens verfagt jedesmal, wenn es 
ſich um einen muthigen Mann hendelt, daß fie dies⸗ 
mal wirkungslos an einem Knaben abgeprallt iſt, 
macht deſſen Standhaftigkeit ebenſo viel Ehre, wie fie 
der Behörde ihre Ohnmacht jeigt, auf die Geſinnung 
eines Menſchen einen Zwang auszuüben.“ 

dd. Aus Hinterpommern, 11. Jebr. Ueber den 
Herrn Amisvorfteher Rittergutsbeſitzer v. Mitz⸗ 
laff-Mickrow (Ar. Stolp) hatte ein Bertrauens- 
mann des Bauernvereins „Nordoſt“ ſich wegen 
Verweigerung der geſetzlichen Beſcheinigung 
über die Anmeldung zweier Derſammlungen 
beſchwert. Der Stolper Landrath, Herr Geh. 
Reg.-Rath v. Puttkamer hatte die Beſchwerde als 
„unbegründet“ zurückgewieſen, worauf der Herr 
Regierungs-Präſident ju Köslin den Herrn Land- 
rath zu Stolp und den Herrn Amisvorjteher 
v. Mitzlaff zu Mickrow darauf aufmerkſam ge- 
macht hat, daß die Beſcheinigung über die An- 
meldung der betreffenden Derſammlungen gemäß 
§ 1 des Pereinsgeſetzes hätte sofort ertheilt 
werden müſſen. 

* [Die „Nonne“, in Oſtpreußen ]. Bei dem letzten 
Naupenfraß, der Oſtpreußens Wäldern großen Schaden 
zugefügt hat. in den fünfziger Jahren, waren die 
Nonnenfalter im verheerenden Zuge von Rußland aus 
eingefallen und hatten die Nadelwälder in einer Weiſe 
verwüſtet, daß dar unter nicht allein die Forftwirth- 
ſchaft, ſondern die ganze Provinz litt. Die vielen 
jungen Schonungen zeugen noch heute von dem Nieder- 
legen weiter Baumſtrechen, das damals geboten war. 
Seitdem ſind wir von den gefräßigen Thieren verſchont 
geblieben, bis im vorigen Jahre ſich im mäßigen Um- 
fange wieder Falter befonders im Regierungsbezirk 
Gumbinnen in den großen Jorſten der Kreiſe Johannis- 
burg, Ortelsburg und im Goldaper Kreiſe bis zur 
ruſſiſchen Grenze zeigten. Weil aber der Flug gering 
war, fo hat man anſcheinend die darin liegende Gefahr 
unterſchätzt. Beſtimmte Wahrnehmungen veranlaßten 
die Forſtverwaltung von neuem und in anderen Revieren 
eingehende Unterſumungen anzuſt'llen und bubei ge- 
langte man leider zu einem Ergedniß. das man nicht 
erwartet hatte. Namentlich in ſolchen Revieren, die 
vorher durchforſtet und die der Aufmerkſamkeit an- 
fangs entgangen waren, entdeckte man ungeheuere 
Eierablagen dieſes gefährlichen Falters. Die An- 


wendung der ſchärfſten Gegenmaßregein war geboten 
und unverzüglich wurde damit begonnen. Der Land- 


wirthſchaftsminiſter hat den Regierungen in Oſtpreußen 
reiche Mittel zur Derfügung geftellt. und nun wird 
mit allen Arbeitskräften in den Forften unter Leitung 
der Oberforſtmeiſter, Jorſträthe. der Inſpections beamten 
gegen die Nonne ju Felde gejogen, namentlich werden 
die Bäume, an denen ſich Eier befinden, geleimt, damit 
die ausſchlüpfenden Raupen kleben bleiben und un- 
ſchädlich gemacht werden. 

* Königsberg, 10. Febr. Der neue Oberpräſidial⸗ 
rath v. Waldow iſt am 2. Januar 1878 als Referendar 
im Bezirk des Appellationsgerichts Frankfurt a. D. in 
den Juſtizdienſt getreten, 1881 ging er zur Regierung 
über und war Referendar bei der Regierung in Danzig, 
1886 wurde er zum Regierungsaſſeſſor ernannt und 
erſt bei der Regierung in Bromberg, dann in Frank- 
furt a. O. beſchäftigt. Nach kurzer Thätigkeit als 
Hilfsarbeiter im Mintſterium des Innern wurde er 
1886 Candrath des Kreiſes Jiſchhauſen, wo er bis 


1892 blieb, um dann das Landrathsamt des Kreiſes 


Niederbarnim zu übernehmen, (K. H. 3.) 
Nidben, 9. Zebr. [,,Es wollt ein Schneider 
wandern.“ ] Nicht wenig erſtaunt war am Morgen 


des vergangenen Sonntags der Wirth G. von hier. 
als er im Pierd⸗ſtall das Fehlen eines ſeiner werth⸗ 
vollen Pferde wahrnahm. Allem Anſcheine nach mußte 
das Pferd in der Nacht aus dem Stalle geftohlen 
worden fein. Die Sache klärte ſich in folgender Weiſe 
auf. Ein auswärtiger, hier jur Zeit beſchäftigter 
Schneider wollte am Sonnabend Abend ſeinen Schatz in 
tal beſuchen. Da nun aber der Weg nach Preil 

Kilometer beträgt und die Wegeverhältniſſe nicht die 
beiten find, jo jog er es vor, dem Wirth G., bei dem 
er bekannt war, das Pferd aus dem Stalle zu nehmen 
und zu feinem Liebchen zu reiten. In Preil wurde 
ihm das Pferd durch den Gemeindevorſteher abge- 
nommen und er feloft auf mehrere Stunden eingeſperrt. 

„ Gndthuhnen, 10. Febr. Geſtern früh fand ein 
Angefteliter des Bankhauſes Gudowius. weicher im 
Bahnhofsgebäude eine ſlaatlich genehmigte Wechſetbank 
unterhält, in dem Gange des Bahnhofsgebäudes ein: 
Brieftafh- mit 32 000 Nubel. Kaſcheinend hat der 
aus dem Nachbarreiche gekommene Reifende ein Billet 
nach Berlin oder darüber hinaus gekauft und die 
Taſche an ſich ju nehmen vergeſſen oder dieſelbe ſtatt 
in die Rocktaſche zu ſtechen vorbeigeſteckt. ohne den 
Beriuft ſogleich ju bemerken. 

Bromberg, 11. Jebr. In der geſtrigen 
Stadtverordretenſitzung genehmigte die Der- 
Antrag des Magiſtrats, die 
Cautionspfliht auf dieſenigen Beamten zu be- 
schränken, welche eine Baarkaſſe verwalten. 


Vermiſchtes. 


2 (pi franzöſiſche Schauermär von Chateau- 
dun. ] Herr Henry Kouſſane hatte beyauptet, 
daß 1870 auf Befehl des Generals o. Winch — 
wenn nicht auf Befehl des Prinzen Albrecht von 
Preußen oder des Herzogs von Sachſen-Mei⸗ 


ningen — nach beendigtem Kampfe noch zwei- 


| 


Diele , 
29. Oktober 1896 widerlegen laſſen. 


hundert Häuſer, nur zum Dergnugen, methodiſch 
mit Branofakeln und Petroleum angezündet 
worden jeien. Diefe ungeheuerliche Behauptung 
hatte der Herzog durch ein von Herrn v. Stein 
an den „Figaro“ gerichtetes Schreiben vom 
Nunmehr 
berichtet das „Mein. Tagebl.“, daß der Ober- 
Hofmarſchall Irhr. v. Stein vor kurzem ein von 
Herrn L. Baudei, Maire von Chateaudun. ver- 
ſaßtes offenes Schreiben in Broſchürenſorm von 
demſelben jugeſandt erbalten hat. In dieſem 
Schreiben ſogt Herr Baudet. daß er der 
in der Broschüre des Herrn v. Stein vom 
10. Februar 1897 ausgesprochenen Aufforde⸗ 


das Ergebniß dieſer Forſchung fei: 1) die voll ⸗ 
ſtändige Richtigkeit der Erklärungen des Herzogs 
von Sachſen-Meiningen und 2) die Zerſtörung 
der Legende, daß das Hotel du Grand Monarque 
in Cyaleaudun von deutſchen Offizieren ange- 
jündet worden fei, oder daß fie deſſen Beſitzer 
gezwungen hätten, das Hotel ſelbſt amzupünden. 
Auch läßt Herr Baudet die Behauptung fallen, 
daß nach beendetem Gefechte noch Häuſer auf 
Beſehl von deutſchen Offizieren angezündet wor⸗ 
den ſeien, doch hält er die Behauplung aufrecht, 
daß Mannſchaften nach beendigtem Gefechte noch 
einzelne Häuſer in Brand gefteht hätten und be- 
anſtandet in einigen nebenſäwlichen Punkten die 
Angaben der Regimentsgeſchichten. da es in der 
Polemik mit Herr Houffane im weſentlichen nur 
auf die Richtigitellung der erſten drei Punkte 
ankam, fo ſchließt dieſelbe durch die Erklärung 
des Maires von Chateaudun für die deutſche 
Sache in durchaus befriedigender Weiſe ab. 


Bör ſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 11. Febr. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 308, Fransoſen 294 ¼, Lombarden 72, 
ungar. 4% Goldr. —, italieniſche 5% Rente 94,30, 
— Tenden: ſtill. 

Paris, 11. Zebr. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103.75. 3% Rente —, ungar, 4 2 Goldrerte —, 
Sranzofen 731, Lombarden 193, Türken 22,67. — 
Tendenz: ſeſt. — Rohzucher: loco 28½. weißer 
Zucker per Febr. 315%, per März 31¾, per Mai- 
Auguft 32½, per Oht.-Jan. 30 ¼. Tendenz: behauptet. 

Condon, 11. Febr. (Schlußcourie.) Engl. Conſols 
13/5, 3½ J preuß. Conſols —, 4% Ruſſen von 1889 
104, Türken 22¾, 4% ungar. Goldrente 101½, 
Aegnpter 1083, Platz-Liscont 2/4, Suder 26. — 
Tendenf: fe. — Kavannatucher Nr. 12 10, 
Rübenrohzucker 9¼. — Tendem: ruhig. 

Petersburg. 11. Febr. Mechſel aul Condon 3 N. 93.90. 

Remnork, 10. Febr., Abds. (Tel.) Weizen eröffnete 
fetig. jog im Preiſe auf günſtige europäiſche Markt- 
berichte und auf bedeutende Entnahmen an, ſpäler 
ſchwächten ſich die Preiſe etwas ab auf Realifirungen, 
Dorgenonmene Erportkäufe führten eine abermalige 
Zeftigheit des Marktes herbei. Der Schluß war feſt. 


— Mais beſſerte ſich im Verlaufe auf bedeutende Ab- 


„ IBeuen, 


J 
N 


nahme der Borräthe an den Seeplätzen und in Folge 
von Erporjkäufen. Der Schluß war feſt. 

Rempork. 10, Sebr. (Smuur - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1¼, Geld für andere 
Gigergeiten, Procentſatz 1¾, DWemiei auf London (60 
Tag:) 3.83. Cable Transfers 4, 86 ¼ , Wedel auf 
Baris (60 Tage) 5.20%, ds. auf Berlin (60 Tage) 
Aimiion -, Topendg- und Santa - Je- Ac. ien 
Canadian Pacific- Actien 88¼, Central Parcific- 
Acııen IE, Cbicago-, Mumauser- und St. Bauf- 
Actien 96%, Denver und Rıo Grande Preferred 521/,, 
Illinois Central - Actien 106, Lake Shore Shares 
192, Louisville u. Rainnile-Actien 597. Neg. Cake 
Erie Shares 16½, Newnork Centralb. 118, Nortnern 
Pacific Preferred (neue Emiſſion) 67¼ eg., Norfolk 
and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheinen) 55, 
Philadelphia and Reading Firſt Preferred 51¾ Union 
Pacific Actien 3%, 4 2 Der. Staaten-Bonds per 1925 
1283/,. Silver Commerc. Bars 56%. — Tendenz 
für Geld: leicht. Daarenberimt. Baummolle - Preis in 
Newhork 61/, do. fürlieferung per März 5.99, do. für 
Lieferung per Mai 6.06. Baumwolle in New- Orleans 
5% % Deiroieum Stand. white in Remnerk 5.40, 
do. do. in PDhiladetphia 5.35. Petroleum Reſined 
(in Cafes) 5,95, do. Credit Balances at Oil Ciig per 
Mär; 65. — 8 Soma. Wenern ſteam 5.27 ½, 
do. Rohe u. Brothers 5,55. — Mais, Tendenz: jeft, 
per Jebruar 35½, per Mai 34 ½, per Juli 35¾. — 
Tendenz: feſt, rother Winterweizen loco 
103%, Weizen per Zebruar 102, per Mär 
102. per Mai 97%, per Juli 89¾. — Getreide- 
fracht nach Liverpool 3. — Kaffee Fair Rio Nr. 7 
6¼, do. Rio Nr. 7 per Mär; 5,65, do. do. ver 
Mai 5.70. — Mehl. Spring-Wheat clears 4,00. — 
Zucker Zt. — Zinn 14,00. — Kupfer 11,124. 

Chicago, 10. Febr. Weyen, Tendenz: fefl, per 
Zebruar 98, per Mai 96%). — Mais, Tendenz: jeft, 
per Zebiwar 28. — Smmal; per Februar 5,02'/,, 
per Mai 5,071, — Spech short clear 5,37, Boll 
per Februar 10,55, 


—— — —— 
Bericht über Preiſe im Kleinhandei 
in der ftäotıfnen Markthalle 
für die Woche vom 5. bis 11. Februar 1898. 
Erbſen, gelbe zum Kochen per Kilogr. 0,24 
bis 0.26 M. Speiſebohnen (weiße) per Kilogr. 
0,36 M. Linfen 0,60 M. Kartoffeln per 100 Aılogr, 
3.60 — 4,00 M. Weizenmehl, feines per Aılogr. 
0.30—0.33 M. Roggenmehl, feines per Kilogr. 0,20— 
0,22 M. Gries von Weizen per Kgr. 0,40 M. Graupen, 
feine per Kgr. 0,40 M. Grütze, 
Kilogr. 0.45 M. Hafer- per Kar. 0,36 M. Neis 
per Kar. 0.40 —0,70 M. KNindfleiſch per Kilogr.: 
Zitet 2.00— 2,40 SM, Keule, Oberſchale, Schwanz 
ſtück 120 M. Brufi 1.00— 1.10 M. Bauch- 
fleiſch 1.00 — 1,10 M. Kalbfleiſch per Agr.: Keule und 
Rücken 1,.00— 1.80 M. Bruft 1.00— 1.20 M, Schulter- 
blatt und Bauch 1,00— 1,30 M. Hammelfleiſch per Kgr.: 
Keule und Rücken 1,20—1,40 M. Bruft und Bauch 
1.10— 1.20 M. Schweine fleiſch per Kilogr.: Rücken und 
Rippenſpeer 1.50 — 1.60 M. Schinken 1.30 M, 
Schulterblatt und Bauch 1.30 M. Schweineſchmal 1.20— 
1.40 M. Speck geräuchert, 1.50— 1.60 M. Schinken, 
geräuchert, 1,50—1,60 M. Schinken, ausgeicnitten, 
1.80—2.00 M. Butter per Silogr. 1.40—2,20 M. 
Margarine per Kilogr. 6.78— 1.20 M. Eier 0,06 A 
per Stück. Rehiemer 12.00 — 18.00 M, RNehneule 
6.00 10.00 M. Truthahn 5,00 — 12,00 M. Kapaun 
2 00— 2.50 M, Suppenhuhn 1,20 — 1,75 M, Brathuhn 
1,00 — 1.25 M, Gans 4,00 — 8.00 M. Ente 2.50— 3.50 
M per Stück. 2 Tauben 0,90 M. Hechte, todt, 0 80 
bis 0.90 M, Bleie, todt. 1.00 M per Kilogr. 
Mohrrüden, 3 Bunde, 0,10 M. Kohlrüven 0,05— 
0,10 M per Stück 1 Kopf Savoherkohl 0.050. 10 M. 
Citronen C, 10 M per Stück. 


Ronzumer. 
(Brivatperiht von Otto Gerte. Danzig.) 
Danzig, 11. Febr. Tendenz: ruhiger. 8,95 A inch 
tranſito franco Gd. A FR: 4 
Iıagdenurs, II. Febr. Mittags N 
ruhig. Februar 9,27), AM, Mär 9.30 M. April 
937, M. Mai 9.47 ½ AM, Auguft 9,67% A, Ohtbr. 
D ber 9,55 M. 8 
W 7 un, Tendem: ſchwächer. Febr. 9,20 U, 
März 9.27½ At, Aprit 9.32% K. Mai 9.4217, M, 
Auguft 9,62 ½ M. Ontober-Detember 9,50 M. 


Schiffsliſte. 


Neufabrwaſſer - 11. Februar. Wind: N. 
Geſegelt Carlos (SD). Witt. Gent, Holz. — Adele 
(SD.) Krützfeldt, Hamburg, Güter. 


Uhr, Tenden:: 


Fremde. 


Hotel de Thorn. Neumann a. Rummelsburg, Jabrikant. 
Halpe neuſt Gemahlin a. Güttland, Gutsbeſitzer. Halbe 
nebfi Gemahlin a. Mün en, Schriftſtener. Halbe nebit 
Irl. Tochter a. Bromberg. Juſtiſrath. Schwarfhop 
nebſt Gemahlin a. Elbing, Aſſeſſor. Raſchne a. Elbing. 
Staatsanwalt. Dolle a. Elbing, Aleſſor. Diesner a. 
Elbing, Referendar. Frau Dr. Orbanomski a. Berlin. 
Irl. Dormann und Zrt, Böchmann a. Reufabrmalier, 
8 an 8 rend . een. Jens d. 

eimbech a. Remſcheid. Freund 2. Di 1 
Jeriohn. Meyer und Sandroch a, Berlin, Bublmann a. 
Düffeldorf, Kaufleute, 


Uerantwertte fur Zempotiliiten Ther. Jemlietov uno Dermiſchtes 
Dr. B Serimenz — Ira d holer und pecvinziellen. Sande:s-. Marine 
Theil und den ub. ger rebachianedien Inhalt, ſowie den Inſetatentheilt 
A. Klein, beide A Deng. 


Buchweizen- ner 


. 


eueste Tuchmuster eueste Tuchmuster eueste Tuchmuster 


N Franco Franco Franco 
an Jedermann, an Jedermann, an Jedermann, 
ich versende an Jedermann, der sich 1 Postkarte meine Collection bestellt, franco (per Briefpost) eine 
reichhaltige Auswahl der neuesten Muster für Herrenanzüge, Ueberzieher sanpen und Mäntel, ferner 
Proben von Jegdstoffen, forstgrünen Tuchen, Feuerwehrtuchen, Billard. Chaisen- u. Livree- 
tuchen etc, etc und liefere nach ganz Nord- und Süddeutschland Alles franco in's Haus — jedes beliebige Maass. 
selbst für einzelne Kleidungsstücke — zu Original-Preisen, unter Garantie für mustergetreue Waare, — Ich versende 
zum Beispiel: 


3,00 Meter Buxkin zum Anzug, modern gemustert. . fürMk. 5.70 
3,00 Meter Cheviot zum Anzug. blau, braun, schwar e 7.50 
3,10 Meter Kammpgarn-Cheviot zum Anzug, blau, braun, schwarz»... * -» 1.80 
2,20 Meter Stoff zum Veberzieher, hell und dunkelfarbig - . . » » 2.0.0." »- 770 
2,50 Meter Engl. Leder zur dauerhaften Hose, hell und dunkelfarbig . . -» - 250 
3,20 Meter Satintuch zu einem schwarzen Tuchanzug, gute Qualität „ » - 11,20 


bis zu den hochfeinsten Qualitäten. 

Leute, welchen an Ort und Stelle nur wenig günstige Kaufsgelegenheit geboten ist, oder solche, welche 
unabhängig davon sind, wo sie ihre Einkäufe machen, beziehen ihren Bedarf am vortheilhaftesten und billigsten aus 
meinem Versandgeschäfte, denn nicht allein dass hier die Preise besonders billig gestellt werden können und alle 
Sendungen france ins Haus erfolgen, ist ferner Jedermann die Annehmlichkeit geboten, sich seinen Bedarf ganz 
nach eigenem Geschmacke und ohne jeden Kaufzwang aus einer grossen reichhaltigen Musterauswahl — welche 
franco zugesandt wird — mit aller Ruhe zu Hause auswählen zu können, ; 

„Es lohnt sich gewiss der Mühe durch eine Postkarte meine Muster-Collection zu bestellen, um sich durch 
eigene Prüfung von der Güte und Preiswürdigkeit der Stoffe zu überzeugen und steht dieselbe auf Verlangen Jeder- 
mann gerne franco zu Diensten. 0 


Im Interesse der Damen 


ist Mann A Stumpe’s Einzig Echte Mohri 
besen-Borde geschaffen und hat, durch ihre Vorzüg- 
Weltruf erlangt; die Damen selbst können sich 
diese beste Schutzborde nu, dadurch erhalten und 
vor grossem Schaden schützen, indem sie sieh von 
keinen: Geschäfte, gleichvie. welchen Rufes, minder- 
werthige Nachahmungen ( nschwätzen lassen! Die 
bewährte Echte Mohairwaare ohne Wolle- 
mischung 5 Pappe die Namen d. Erfinder 
„Mann & Stumpe“. (908. 


— —— 


. Top 7: 
zeigen ergebenſt an . 
hier Hausthor 1, prt. 
1 5 k am angegebenen Drie folgend: 
1 Kpparat zur Gelter- 
spiel ertheilt Louise Kirch, 3 Ringe Braten-flufſchnitt, Sülzcoteletts und 
jum frangöfiihen Eonverfations- Stegemann, (4035 2b . 
Expedition dieſer Zeitung erb. Danzia, 4. Damm 11. Tr. —— — 
Mittwoch, den 16. Februar 1898, Vormittags 11 Uhr, — Findung MI 188 n über 1000 Zeugniſſe 
bietenden verkaufen: Votsdamerſtraße 181. 
(wohlſchmeckende Bonbons) 


H. Ammerbacher, Tuchversandgeschäft, Augsburg. 
e e d ——— — 
‚Familien Nachrichten Auctionen. 
N L 
Di lücklich Geburt 
40 kräftigen Mädchens r Auction 
| Dr. Martin Heinrichs 
und Frau, geb. Bogt. Sonnabend, 12. Februar er. 
Vormittags 10 Uhr, werde ich 
. ort untergebrachte Gegenſtände 
BS ———— — fals: 
<Iaviern ht. fabrination, 1 birk. Waih- Empfehle su Sonntag div. feinen 
wie Unterricht im Harmonium-| liſch, 2 Pfandſcheine über 
Breitgasse 106.2 Tr. (4029 Jan den Meistbietenden geger italienifchen Salat. 
Junge Dame Baarzahlung verfteigern, A. Kastner, Fleiſcher, 
Pferde . 7 en b. Gerichtsvoll, jeher. 7 K TEEN TREE 
3 . 22 . 8 0 
Zuchtviehauction zu Letzkau. 8 Für Huſtende 
Danziger Niederung. Das Buch dber die Ehe bemeifen 
Rranes in a des r Klatt an hun M. | I en era ati die Dorsüstiäheit von, | 
ca. 30 Stück holländer Rindoıeh: 15 einjährige Bullen, zum N Kaisers BrustLaramellen 
Theil von Herbbudeltern, 11 tragende Järſen, 5 angehöri« — — 5 — — 
Dr. dprauger' see dest e ere 
und. Berichleimung. Größte 


reip. vorgekörte tragende Kuhe; ſämmtlich ſchwarzſchech g. 

Fremde Gegenſtände dürfen nicht eingebracht werden. De: 

Zahlungstermin werde ich den mir bekannten Käufern bei be: 
Auction anzeigen. Unbekannte zahlen ſogleich. 


F. Klau, Auctionator. 


Heilsa he. Speriaht e e e 


reichs und der Schweiz. Der 
Bach. a 25 J bei Minersa- 


1444) Danzig, Frauengaſſe 18. 7 325 ars Damm 1. 

„ ͤmwmĩ dd TER RERBET n [Rernr- recht. Z1: iſcherg. 29, 

Auction zu Zugdamm Abbau.) FA c. 246 b deere. Bradihe, feier: | 
Dienſtag, den 15. Februar 1898, Vormittags 10 Uhr, werd. ä 0 Cham-| ür veraltete Hautkrankheiten 


ich im Auftrage des Dächters Herrn Joh. Rusch wegen Auf 

gabe der Wirthſchaft und Abzugs an den Meistbietenden verkaufen 

10 Pferde, darunter 1 dreijähr. Stutejährling u. 1 einjähr 

Henaſtjährling 15 Milchkühe, zum Theil hochtragend. 1 Zucht 

bullen, 5 Hocklinge, 5 Futterſchweine, 1 Halbverdech- un 

1 Raftenwagen auf Federn, 2 Arbeitswagen und Zubehs: 

1 Schlüten, 1 Paar. Spazier- und 3 Paar Arbeitsgeſchirre 

1 Dreſchmaſchine mit Roßwerk, 1 Reinigungsmaſchine 

1 Rübenianciur. 1 Are e Im 8 

8 eſimalwaage un e e. n, 1 \ 

Coche, einige Diöbel, kowie Haus-, Küchen- und Wirthichafts 
geräthe ic, 4 

Ferner!“ Schock Rocgenridtitrob, 7 Schoch Haferſtrob, 1 Quantun 

Weifenſtroh, 1 Haufen Heu und 1 Quantum Spreu. eder Umbüllung das obige 

Fremdes Dieh darf zum Mitverkauf eingebracht werden. De [er. Gprangerihe Familien- 

Zahlungstermin werde ich den mir bebannten Käufern bei de | vapsen ſofort deutlich zu er 


i i th iennen iſt. Alle anders bezeich 
Auction anzeigen, Unbekannte zahlen ſogleich. (144 aan Nenn wie man Jofor 


F. Klau, Auctionator, | urüc. 


Danzig, Frauengaſſe 18. Zu haben in Danzig, Neuteich 


oppol, Schöneberg u. Altkiſchan 
Amtliche Anzei 


n d. Apotheken à Schachtel 50 3 
Bekanntmachung. 


En-gros: Dr. Schuster & 
"nehler.ın Dang. (6; 
I » — 
ſtinſter Feulſcher Sett, 
In unfer Geſellſchaftsregiſter iſt heute bei der unter Nr. 8 | arantirt reiner Traubenwein, 
eingetragenen hlerorts domizilirten offenen Handelsgeſellſchaft n lang u. Jahre lang haltbar, 
Firma „A. Müller vorm. Wedel'ſche Kofbuchd uckerei“ ver | mpfiehlt in Kıften von 12 gan, 
merkt worden, daß das Handelsgeihäft zugleich mit dem Recht | flafhen a Rmk. 12,— u. 15 
zur Weiterführung obiger Firma an den Kaufmann Guſtav Fu“ rel. Kiſte, Glas u. Backung 
in Danzıg veräußert iſt. Die Zırma iſt Demzufolge im Gejellimaite [egen Bahnnachnahme. Be: fir- 
reaiſter gelöſcht worden. Gleichſeitig iſt unter Nr. 2064 d: | ahme von 70, Kiſten 1 Kiſte 
Zirmenregiſters die Firma „A. Muller vorm. Wedel'ſche Huf 
duchdruckerei““ und als deren Inhaber der Kaufmann Buftaı 
Juchs ju Danzig eingetragen worden. 


Syphilis, Blaſenleiden, Nerven 
ichw. Dr. Horväth. Berlin, Drau 
enſtr. 57 Anfr. w. ew. b.antw 
. le 


heilt rü dl. 
R veraltete — 8. 
* Beinihäden. 


% hnochen⸗ 1 5 keldverkehr: Ei. | 
»  frahartige 600 Mark 


werden von emem Geſchöfte 
manne ju 5 7 Zinſen und feſte 
Sicherheit von fofort geſucht. 

„Offerten unter B. 712 an die 
Ervedition dieler Zeitung erbet 


Mit Kapitaleinlage 
ſuche ich mich an einem lucrative: 
‚nduftr. Geſchäft act.n zu bethei 
Offerten unter B. 710 an di 
Irnedition dieſer Zeitung erb. 


uf. 
veiſung. Nur echt, wenn auf 


5 


5000 Mir, Gleis, 7u. 8 em hoch 


-haufieebauten in beiriebsfähic n 


400 Meter Datent-Gleis 
5½ em hoch, 

70 eiſ. Kipplowries v. / cbm u. 

10 Lowren v. ½ cbm, 1 Loco- 
mobile von 10—12 HP. 


zabatt. Wilh. Schwartz 


Danzig, den 6. Februar 1898. (186: — a 55 unter 109 ZN: und ] 
Königliches Amtsgericht X. 25 Jahre Garantie . Hate Wir eee e 
= * e + Aluthe, Stalluponen erbe: 
Bekanntmachung. el | 4 Pe me m 
In unſerem Zirmenregilter ift bei der unter Nr. 206 einge die von N f 6 Nil 
tragenen Firma Eduard Holz folgende Eintragung bewirkt: BEE RER 9 
Das Handelsgeſchäft iſt durch Erbgang auf die vermittmet erfunde⸗ ’ 


in Elbing (E,abaus), mit bedeut 
Front, worin ſeit ca. 50 Jahren 
ein Manufacturwaaren-Geſchäf 
mit Erfolg beirieben wird, i 
mit auch ohne Lager zu verkauf 
Die ganz vorzügliche Cage biete, 
'rebfamen Kaufleuten ſicherſt, 
Exiſtenz. Näh. Ausk. ertbeiler. dı 


Kaufmann Erneſtine Holt, geb. Powiher. und deren Ki de: 
Jenn, Siegfried, Meta, Gertrude — Geſchwiſter Holz ı 
Rofenberg übergegangen, welche da ſelbe unter der unver 
änderten Firma Eduard ge fortführen. . 
Demnächſt iſt unter neuer Nr. 330 des Firmenregifters al: 
Inhaber der Firma Eduard Holt in Roſenberg die vermittmei 
Kaufmann Erneſtine Holt, geb. Bomitter, und deren Kinde 
Jennn, Siegfried, Meta. Gertrude — Geſchwiſter Holz 


federn, ſondern auch für die 
ebenfalls patentamtlich einge⸗ 
tragenen Bat: u. Luftklappen⸗ 
federn meiner Concert Zug⸗ 
Harmonikas. Rein abgeſtim ente 
Prachtwerke, 35 cm hoch mit 


Roienberg eingetragen worden. (1851 llerbeſten und den meiſten Degen Redins u. 1 
Rofengerg Wpr., den 31. Januar 1898. sunum DD Et Elbing, . 2 
Königliches Amtsgericht II. mit Eckenſchonern und Zuhaltern, Fabrikgrundſtück 


N — e orgel⸗ 
artiger uſtt, koſten in garan⸗ 
Bekanntmachung. dene ee e eg. 

die Pieterung des Brennholses für die Häbtifbe Verwaltun | 4 800 te Neger d chörig, 
für des Jahr 1. Apru 1898/96, im un zefähren Bedarfe vo | Göchte Regziſter 1A Mi., 2 eihige, 
400 Raummetern Niefernkloben ſoll an den Diindeltforderndei mit19 Tasten, 4Bäffen 16.20 We f., 


in Oliva, feh: günſtig gelegen, it 
zu verkaufen, N 
Olf. u. 3. 66K a. d. Exp d. Zto. erb. 


Don dem 


Gute Poblotz, 


vergeben EEE gi rg 90 4 Pr Stau 
Angebote für dieſe Lieferung find verſiegelt und mit ent- egleitung 90 Pi. erira. Hoch 0 eſewo i. B., ation 
prechender Auiſchrift verfehen bis, g elegante de. Accord- [Bettangom der Berlin-Darzige: 


Bahn und Station Dargeröſe 
der Kleinbahn Stolp-Dargeröſe, 
ſollen große Abſchnitte verkauft 
und aus bdieem Grunde du 
Pierdezucht aufgegeben werden 
Vorläufſg ſtellen wir zum Ver. 


zum 2. Mär; d. Js., Mittags 12 Uhr, 
en unfer 1. eihäftsbureau einzureichen woſelbſt auch die Cieferungs- 
bedingnngen engeſeben werden können. 5 mit 3 Manu⸗ 
Die Eröffnung der Angebote findet zur vorvermerkten Zeit uf | Er alens Mk: 
Gegenwart etwa erſchienener Betbeiligter ftatt, ſolche mit 6 Mannalen koſten bei 
Bieter haben ſpäteſtens im Terim ſloſt die „Bedingungen“ | Mir Jene 10 bis 16 ſondern blos 


7 Zithern 


An 


lußer Abonnement. 


3. Enſemble-Gaſtſpiel des Schlier ſeer 


Jer irrt 8 
er loßer-Martl von Ceng- 


0 0 . ( 
9 pölh. Kippwag. v. 75 Spu Her Forſtgehilfe v. Jachenau Nikl Kopp aus Schlierſee. 

Locomotive von 50 Pferdekr | Hans, ein Kohlendrenner . Dei Niedermeier aus Schliersee. 
iind wegen Beendigung de ies, ein Wildſchüz . . Mathias Gatling aus Schilerſee. 


uſtande zu verkaufen. (179 Jer Bader 


Ferner find abzugeben: zin rheinländiſcher Haufirer Michael Denag aus Egern. 
2500 Nix. Gleis, 6 ½ u. 6emhoch fin Bergihüh . 2. . 


Irt der Handlung: 


Montag. Außer Abonnement. 


Bar a — — 
4 Zimmer it »ubenor u. Ein- 
tritt in den Garten find in 


Laugfuhr, Johannisthal !, 


elne Dame zu vermiethen. 


Verlag von Veihagen & Klasing 
in Bielefeld und Leipzig 


(50 Pf.) ist vorrätig 


Ssindi- 

— 2 * 
Director, Be:nrich Rosé. 

Sonnabenb, den 12. Februar 1898. 


Hu 


Bauern-Theaters. 
(30 Berfonen.) 


Director: Konrad Dreher, Königlich baneriiher Hofſchauſpieler 


Die 3'widerwurzen. 


Cändliches Charaklerbild mit Geſang und Tanz in 5 Acten nach 
der gleichnamigen Erzählung von Dr. Herm. von Schmid. 


Bearbeitet von Kars Reuert. 


zinſtudirt und in Scene gefeht vom Königlich bayeriſchen Hof 


Schauſpieler Konrad Dreher. 
Berjonen: 


der Bauer vom Aurzenhof . Naver Terofal aus Schlierſee. 


ali, ſeine Tochter. .. Anna Dengg aus Egern. 


Lresſ enn Thpereſe »ırnberger aus Miesbach. 
Max Cinbrunner aus Schlierſee. 


Joſeph Meth aus Schliersee. 


sl, eine Sennerin ... Anna Zeroial aus Schlierſee. 


. Euftach Gerdi aus Schlierſee. 
Burſchen, Mägde, Bauern, Bäuerinnen. 


Thereſienwieſe. 
Schuhplattler - Tanz. Schnadahüyfeln. 


In den Zwiſchenacten: Zither vorträge. (Die Schlierſeer ſpielen 


ohne Su uffleur. 


Novität. Zum 4. Male. Eine tolle Nacht. 


Abends TI» Uh. Außer Abonnement. P. P. E. Unwiderruflich 
vorletz es Eniemble Gaſtſpiel des Schlierſeer Baues n-Theaters. 


D. P. A. Cettes Enſemble-Gaſtſpiel 
des Schlierſeer Bauern-Theaters. Der Kerrgottſchnitzer von 


's Liferl vo Schlierſee. 


Ammergau. 


Im neuerbauten Haufe Dominikswall find zum 1. April 
noch zu vermieihen: . 
1 Wohnung, I. Etage, 7 Zimmer, Bades. u. all. Zubeh. 
2 Wohnungen a 5 Zimmer, Badezimmer u. Zuvehör. 
2 ö a 3 Jin mer. IV. Etage. 
1 gr. Laden mii Nebenräumen, ecenil, theilbar. 


Näheres Altſtädt. Graben 109. (1704 


R 


7 . 
Di BT ES, . 
— — r ———————————ĩ.—o 


Wirthin, 


ein älteres Epepgar oder ein- 


8 Erste [Probe- Lieferung 


| Cn cler. See, west 


D. P. D. 


Sigmund Wagner aus Schlierſee. 


In den erſten 4 Acten in der Jachenau, im 
5. Act in München in der Halle des Eürgerbräu auf der 


e 


a7 518% — UaUaIy9Ss4a dg 


5 ene — Bunsay 


4.05 — eboyny 


5 


soeben »rschienene 


in allen Buchhandlungen. 


re ne 
Zet einer Homangel:nenen, gut“ 


Lebens- und Unfall- 
Verſicherung 


zämmtliche Nebenbranchen 
treibt, finden gewandte Herren 
koſtenfreie Ausbildung für den 
Außendienſt bei ſofortiger Der 
gütung für Probeleiſtungen, ſow 
demnächftiae Anſtelluns als 


Inſpector. 


Die Anitellung erfolgt mit fell 
gehalt, Reiſeſpeſen u. Proviſten. 
Zewerbungen an Rudol! 2254 
Berlin S. W. unt. J. N. 927 

tit Rurger Cebenslaufmit Reterenk 
veigufügen. (23 


Reiſende 


aller Branchen, welche ſich 
ebenbei für den Verkauf der 
Weine einer alten Mojelmein- 
aroßhandlung mit eigenem 
Weinbergbeſig, die feloit nicht 
renen läßt, intereſſiren wollen, 
werden um Anga.e ihrer Adreſſen 
unter K S. 710 an Rudolf Meſſe 
in Trier gebeten. (1689 


Eine tüchtige 
Putz- Directrice 


wird zum Eintritt per fofort reif 
1. Mär bei hohem Salair und 
freier Station geſucht. (1041 
Offerten unter B. 718 an die 
Expedition dieſer ?eitung erbeten 


) 2 
Aaſfenerefuung 6½ Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende vor 10 Uhr. Solide Agenten, 


Sonntag, chmitt 3½ Uhr. Bei ermäßiaten Preiien.] welche Privatkundſchaft beſuch 
d Ernte 50h dos Recht ein Kind frei einzuführen. ſensag. bei höchſt. Prog. übera 


Grüssner&o., Neurode, 


Helrouleaux- u. Jalouſiefabrik: 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


A. Eycke, 
Burgstraße 14,15. 


Jum ſofg tigen Antritt wird 
eine geprüfte 


Cehrer in 

für unſere Schule geſucht. Der 

ſönliche Meldung erwür ſcht. „ 
Clara und Anna Wilde, 
Lonafubr, Taubenweg Nr. 1. 


Vertreter geſucht 

für neue, bereits glänſend be- 
ährte, patentirte Grfinduns 
großer Conſumartikel) gegen 
gute Droviſion. Bewerber, mögl. 


in der feinen Küche erfahren in Brauereien, Mälzereſen und 


ü i i Mk, mit ſämtlichem Zubetzör. ; 77 m 1 | 
als für fie bindend durch Namensunterſchrift anzuerkennen, 9 nahe. Ber. kauf die beiden 5 jährigen ſch war; 8 Kras dum 1. April für ein erſtes Hotel 
Der Magiftrat. ee gegen ee SIE | [oraunen Eindesoate-penatte  |Kangfuhr, Hauptſtraße HB] sera.” Gee ese 


Fan dn n und wat 

. 2 8 fi ite grau is, 

ber Beriteigerungstermin am 30. März 1898 des Grund- 15 Big. Gerantie: m- 

ſtücks Zoppot, datt 340, den Nun . 55 Kanes geb. ben gerarte, täglich viele ai . 
— 0 ’ . Kleine Harmonfka R 0 en 

— F Een (1865 von 8 80 dir Ak.eilefere den.] [a AM 5. Fle ſchergalſe 76. L Zr. 


falls. Man kaufe nur hei der 
Zoppot, ben 10. Februar 1898. wirfitch reellen und gigen] falt in aufen gehn. Ott. umer 
Königliches Amtsgericht. N E. 726 an d. Erped.d. Zig. erb. 2. 


neee. 


2 Paar Wellenſitticht, 


fhöne Exemplare, ſehr billig 
zu verkaufen Katergaſſe 20. 


HERMANN SEVERIN G, 


Sladt⸗Fernſprechtinrichtung in Danzig | r $ worum | 
und Aeufahrwaſſer. Beſten Liverpooler 


Diejenigen Perſonen pp., welche im laufenden Jahre Anſchlufß 5 
an das Stadt-Sernſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden erſucht, 
ihre Anmeldungen 
ſpäteſtens bis zum 15. März 
an ‚das biefige u een eu 2 1 empfiehlt billigit 
oſtamt in Neufahrwaſſer eı eichen. Auf die Herſtellung der 7 

Anſchlüſſe im laufenden Jahre kann nur dann mit Sicherheit ge- HH. N andel, 
rechnet werden, wenn die Anmeldungen bis zu dem angegebenen Comtoir: Frauengaſſe 39. 
Zeitpunkte eingegangen ſind. (1646 Derielbe wäre auch nicht ab- 


1 ; — I 38 Nouogramme u igt in Comp. zu treten. 
Der Kaiſerliche Ober Poſtdirector. in Gold u. Gebe werden billig * Offerten unter . 727 an die 
Kriesche. geſticht srauengafie 52, 1 Tr. Expedition dieſer Zeuung erbet. 


an 


un 


Conditor, 


energiſch und tüchtiger Fach. 
mann, ſucht eine Conditorei zu 
führen oder ſolche ju pachten. 


Duke u. Lord. a e 1 abs 

immern, Küche, Keller, Boden 

Die Quterergaliuns. jur April zu vermiethen. 
Näheres Cangfuhr 67, 1 Tr. 


Eine Wohnung, | Cine der erfien leiflungsfähigften Janziger Nelodia. 


u. all. Zubh., v. jof. od. 1 


ſelbſt. 
3 hauſe. 
DDr | Gälte, durch Mitglieder eine“ 


zu ſenden. 


bevorzugt. Off. 


Zeugniſſe, otographie und 

Rn die Annoncen. N. doll. Mofie, 
Exped. v. Rudolf Moſſe, Brom- — 
berg unter Chiffre H. L. 525 


Eta, neu renopirt, beit. a. 4 3.) Champagner-Firmen 


Neugarten 20° |. dn enn 


der Promenade, 1. Stage, Nur Reflectanten mit prima 
=_jab April zu vermietben, 6 Zimm. Referenzen belieben Offerten sub. 


oſſe. im Friedrich Wilhelm-Scützen“ 


d Nebenräume. Näheres da-. L. 5599 an Rudelf N 
er Benner. [Berlin SW., einzureichen. 


Ein gewandter Aufenbeamter 


findet bei einer älteren Lebensverſicherungs-Geſellſchaft 
gegen feſtes Gehalt, Proviſton u. Reiſeſpeſen dauerndes 
angenehmes Engagement. Herren, welche ſich der Branche 
widmen wollen, finden auch Berückſichtigung. Offerten 
unter B. 686 an die Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


April. ; ucht tüchtige in der[ Sonnabend, den 26, Februar 
verm. Hundeg. 79, Zu erfr. part, ee bewanserte 


Faſchings⸗ 
Liedertafel 


führt, find willnommen. 
Gaſtkarten find in Tb. na er] 
hauers Diufihalien - Hand 
‚Joh. Kindler), Hundegaſſe e 
ju entnehmen. (1 
Der Dorftand- 


Druck und Derlag 
von A. W. Kafemann in Dani 


